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Ein Liegenschaftskataster in Keilschrift

VonDr.-Ing.H. Bauer
Nieders. Ministerium des Inneffi, Hannover

Nord und l4)est und Süd zersplittern,
Throne bersten, Reiche zittern,
Flüchte du, im reinen Osten

Patriarchenluft zu kosten,

Unter Lieben, Trtnkm, Singen

Soll dich Chisers Quell veriüngen.

Dort im Reinenund im Rechten
Will ich menschlichen Geschlechten
In des Ursprungs Tiefe dringen,

Wo sie noch von Gott enpfingen
H immelslehr in Erdensprachen,

Und sich nicht dm Kopf zerbrachert

Qo et he, We st ö st lich er Div on

Einleitung

über Vermessungs- und Katasterzeugnisse des Altertums findet sich einiges in der

Fachliteratur, seien es im alten Agypten die Ackervermessungen nach den jährlichen

Nilüberschwemmungen durch Harpedonapten, die Ingenieurvermessung für Tunnel-

bauten in Griechenland oder die Landaufteilung im römischen Reich durch Agri-
mensoren. Es erhebt sich daher die Frage, ob es auch aus dem ZweistromlandHin-
weise auf ein archäologisches Vermessungswesen gibt. Dies um so mehr, als dort
die Wiege der Mathematik stand.

Die Kudumr

Aus Mesopotamien sind sogenannte Urkundensteine bekannt, babylonisch KU-
DURRU genannt. Durch den Fund und die Auswertung eines weiteren Kudurru
im Jahre 1975 (1) wird ein neues Licht auf die katastertechnische Bedeutung der
Urkundensteine geworfen. Es wird verzucht, das darzulegen.

Die dltesten bisher gefundenen Kudumr stammen aus der kassitischen Zeit (ca.
1600 bis 1150 v. Chr.). Auch aus neuilssyrischer Zeit (ca. 900 bis 600 v. Chr.)
und neubabylonischer Zeit (ca. 800 bis 539 v. Chr.) sind Kudurru bekannt. Ein
Keilschriftkataster hat es demnach etwa 1000 Jahre lang gegeben. Wie sich diese
einzelnen Epochen in die Geschichte des alten Orients einfrigen, erläutert die
Znittafel (Abb. 1) (2). Die Karte (Abb. 2) (3) zeigt, welcher geographische Raum in
Rede steht.
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* Nachdruck der Zeittat'el mit [:,rlaubnis

Alten Orients, Keilschrift - Grabungen
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SasanidischeZeit: 24 n.Chr. Ablösung der Parther durch die letzte altpersische Dy-
nastie: dieSasaniden.

lslamischeZeit: Ab Mitte des T.Jahrhunderts Eroberung des Vordercn Orients durch
dieAraber. Beginn einer neuen Epoche.

Zelttalel 
*

Ubergang rom Jäger/l,lornadendassin, vom Nahrungssammeln zum
Seßhaftwerden, zur l,lahrungsenzeugung. Kennzeich nerde Fundorte:
Jarmo/lrak, Jericho/Palästina und Qatal HüyüUTü rkei.

1

Ausbreitung und Anwachson dörflicher Siedlungen.,,Buntkeramik"-
Epoche. Verschiedene Karamikkreise in Mesopotamien. lm Noden
u.a. Samara und Tell llalat im Süden: Eridu, Hdschi Mohamrned
und Ubaid.

Sein Weltreici wird unter die ,,Diadochen" (,,Nachfolger") aufgeteilt;
Mesopotamien und lran fällt den Seleukiden - so benannt nach Seleu-
kos l. (305-281 v.Chr.) - zu. Ab 250 v.Chr. Erscheinen der Parther
(Arsakiden) tistlich des lGspischen Meeres; unter Mithradates l. (171-
1 38/7 v. Ch r.) Eroberung Mesopotamiens.

des Kcstncr-Muscums, Hannover; aus ,,Dic Wclt

- Gelehrtg", Seite 5 8

Vor-
9e-
sc-tticht-
liche
Zelt

bis

ca.
«n0
v.Chr.

I

l

I

Frühgeschichtliche Sumerisc{re Hoc{rkultur. Auftauchen ron Rollsiegel und Schrift. Zen-
Zeit: trum: Uruk-Warka.

Frühdynastische Vielzahlrcn Dynastien und Stadtstaaten im südlichen Mesopotamien.
Zeit: 

ä;l}Efr 
Umbruch. Einwanderuns von semitisch sprechenden

ReichvonAkkad: Erstes Weltreich im Alten Orient. Zusammenbruch durch Einfall der
Gutäer.
Gudeavon lagasch.
Vorherrschaft der 3. Dynastie von Ur. Sumerisch-akkadische Restau-
ration.
1. Dynastie wn Babylon. Berühmtester l'lerrschEr Hammurapa 11792-
1750).

1594 Einnahme rlon Babylon durch die Hethiter und nach deren Rück-
zug Eroberung Babyloniens durch die lGssiten. ,,Dunkle§ Zeitalter".

unter Assur-uballit l. (1365-1330) eningt Assyrien wieder seine Unab
hängigkeit vom MitannFOhurriterreich. Ende der mittelassyrischen
ZEit mit Ende der Regierungszeit Tiglat-Pilesers l. (1115-1077) durc{t
Ausbrcitung aramäischer Nomadenstämme.

Mit Add-nirari ll. (911-891) Beginn de assyrischen "Militärstaates".
Aber auch groBe Leistungen auf dem Gebiet der Architektur und
Kunst. Untergang des Reiches: 612 Einnahme Ninivehs durch Meder
und Babylonier.
Nabopolresar (625-6(E) und Nebukadnezar ll. (604-562) sind die
bedeutendsten Herrscher.

Achämenidische 539 Einnahme Babylons durch die Perser. Weltreich der Achämeni-
Zeit: den. Eroberung Percepolis durch Alexander d. Grcßen Sl1 v.Chr.,

323Tod Alexanders in Babylon.400
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Die kassitische Zeit

Die Entwicklung des Keilschriftkatasters wird als Leistung der Kassiten angesehen.

Die Zeittafel bezeichnet die Kassitenzeit als ,,dunkles Zeitalter", weil ihre Zeit
durch wenige archäologische Funde belegt ist. Der genaue 7*ißaum ihrer Herr-
schaft ist damit ungewß. Dadurch ist es unsicher, die den Kassiten vorangehende
altbabylonische Tnit genu zu datieren. Soviel ist gewß, die Erfinder des Katasters
gehörten weder zur indocuropäischen noch zur semitischen Sprachfamilie. Ihre
ursprüngliche Heimat ist unbekannt. Nach Babylon kamen sie aus den Zagrons-
Bergen (siehe Abb. 2). Babylon war 1594 v. Chr. durch die Hethiter zerstört wor-
den, die es aber nicht besetzten. Die Herrschaft erlangten so die Kassiten. Nord-
westlich von Bagdad gründeten sie ihre Hauptstadt Dur-Kurigalzu (das heutige
Agar Qufl, die bisher nur teilweise ausgegraben wurde.

Kudumr inMuseen

Im vorderasiatischen Museum Ostberlin, dem Südflügel des Pergamon-Museums

auf der Museumsinsel, können Kudurru besichtigt werden. Im Raum 6 des Museums
sind 4 Kudumr augestellt, hiervon 3 kleinere aus dem 8. und 9. Jh. v. Chr. Ihre
Abmessungen sind 10 x 15 cm bis 15 x 30 cm. In der Mitte des Raumes steht als

ein Glanzsttick des vorderasiatischen Museums der aus schwarzem Marmor verfertigte
Grenzstein des Mardukapal-iddina II., König von Babylon von72l bis 711v. Chr.,
siehe Abb. 3. Der Grenzstein ist 32 cm breit und 45 cm hoch. In der Ausstellung

,,Die Welt des Alten Orient" des Kestner-Museums, Hannover, zu Ehren des

200. Geburtstages Georg Friedrich Grotefends, des Entzifferers der Keilschrift,
wurde vom 21. 8. bis 19. 10. 75 dieser Stein auch in Hannover ausgestellt.

Auf seiner Vorderseite sind der Grundstückseigentürner, König Marduk-apla-iddina
von Babylon, und der Käufer Bel-achche-eriba, Statthalter zu Babylon, dargestellt.

Um den damaligen Formvorschriften flir Urkunden zu genügen, sind über den Be-

teiligten verschiedene Göttenymbole angebracht. Auf der Rückseite des Steines

steht in Keilschrift: 900 ha Land sollen übereigrret werden; es werden die Grund-
stücke nach Lage und Größe aufgeführt; in die Übereigrrungsformel sind die Namen

der Beteiligten aufgenommen. Am Schluß folgt das Datum, die Aufforderung, den

Stein nicht zu zerstören, und die seinerzeit üblichen Fluchformeln, die unseren

heutigen Rechtsmittelbelehrungen entsprechen könnten. Unklarheit besteht darüber,

wo der Kudurru gestanden haben mag. War er Grenzabmarkung und wiesen damals

die Grenzabmarkungen den gesamten Katasterinhalt nach? Die Asqyriologen ver-

muteten, die Kudurru waren im Tempel sichtbar aufgestellt, um den Eigentums-

anspruch öffentlich nachzuweisen. Demnach wären die babylonischen Tempel-

ttirme, die treppenartigen Ziqqurrate, Vorgänger der Katasterämter gewesen.

6
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Ein neuer Grenzsteinfund

Nahe Balad-Ruz im Irak pfltigten Bauem einen 59 cm langen,25,5 cm breitenund
12,5 cm dicken, glattpolierten, schwarzen Dioritgrenzstein heraus; die Keilschrift
auf ihmwiesihn alsKudumr aus(Abb.4).Sie brachten ihn ins Irak-Museum, Bagdad,

wo er alsbald ausgewertet wurde. Die Auswertung wurde von Fawzi Reschid,

Bagdad, und Claus Wilcke, Mtinchen 1975,in der Zeitscfuift für Assyriologie ver-

öffentlicht (l).

In der Ausstellung ,,Sumer, Assur, Babylon - 7000Jahre Kunst und Kultur zwischen

Euphrat und Tigris" des Roemer- und Pelizaeus-Museums, Hildestreim, war der

Kudurru vom23. 6.bis 24.9.78 zu besichtigen.

Auf dem Oberteil des Steines sind auch hier Symbole der Gottheiten figürlich dar-
gestellt. Der Skorpion ist z. B. das Zeichen des Ishara, der darunterstehende Symbol-
sockel mit liegendem, gehömtem Widder wird Nabu zugeordnet, die entsprechenden,

links anschließenden Symbole sollen auf den Hauptgott Marduk hinweisen. Es war

im übrigen offenbar Formvonchrift, daß alle im Urkundentext genannten Götter
mit ihren figürlichen Symbolen am Kopf des Kudurru aufgefiihrt wurden.

Ftir die Zelen 57 -88 von der Rückseite des Steines seien Keilschrifttext und Trans-

skription noch einmal gegenübergestellt (Abb. 5).

Was warnun der lGtasterhhalt?

Die l. Textzeile (s. Seite 12) nennt die Flächengöße, ca. 40,5 ha, und die Nutzungs-
art. Am Anfang der zweiten Zerle folgt die Lageangabe ,,Flur der Stadt Duranu".
Bis Zeile 8 werden die Grenzen beschrieben. Es schließt sich dann bisZeile 14der
Veräußerungsgrund an. Die Znrlen 15 bis 17 nennen die Vermessungsbeamten,

Amel-Marduk, Kammerherr, und Nabu-zera-iddino. Bis Zeie 25 werden dann
Zeugen der Beurkundung aufgefiihrt. Zele 26 nennt Beurkundungsort und -datum,

Babylon, 8. Monat im I . Regierungsjahr des König Marduksapik -zei. Da Marduk-
sapek-zeri von 1082 bis 1070 v. Chr. regierte, stammt der Kudurru aus dem Jahre

1082 v. Chr.

Zerle 27 sagt ausdrücklich, daß es sich bei diesem Kudumr um eine Abschrift

einer vom König gesiegelten Urkunde handelt. Im Zusammenhang mit dem Fund-

ort darf deshalb angenommen werden, daß die Kudumr auch unmittelbar als Gteru'
abmarkung dienten. Sie waren also gleichzeitig Grenzzeichen und Katasterauvug.

Es folgen dann die Schlußformeln; Fluchformeln, die in plastischer Weise Strafen

androhen und ihre Vollstreckung den Göttern zuordnen. Die letzte Zeile ,,Ninurta,
verschließe die Lippen dessen, der Widenpruch erhebt", ist eine Formel, die sicher

auch heute noch in manchem Seufzer der Beamten erhalten ist.

8
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* Nachdruck mit L.rlaubnis
Assur - Babylon"



Abb.5 Inschrift, Rückseite^Zellen 57 bis 88

t Nachdruck der Seiten l0 bis l4 mit Erlaubnis des Walterde{ruyter-Verlagos, Berlin
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SZ. dSama§ ilajjdna rabü §a §am€c tt ers

58. i-nu fi-§u el,-li la mu§-pe-l,i

59. li-iz-ztc-.ur-§w-ma üur-ti i-ni
6o. sa-ku-uh uz-ni ü ub-bur me§te-e-td
6r. li-§im is-qa-*§-§u dAdad bel,r nagbi ü zunni
62, a-ra-ur-la su-a*-qa nö-ebti-ta ü Su.§afi-fia
63. d-na isqi-§u li§-ruh-§*
64. olllarduk §är §amäc ü erseüütm

65. ha-rib gim-ri a-gaa*ti-h-a
66. §La1 ri-ki-is-su l,a fa-!i-r* li-§ar§i-§ü-ma
67. la-a-i)f-fa-!i,ir marha-4t.s#
68. dNin-gir-su bel, d:la-h eqli
09. ugdr-§u id-ra.na li4es-fii-if-ma
lo. t-na §rir-i-§ü ur-qi-tu a-a-ib-ba-§i

7t. hi-mu oNisaba pu-qutiu li-ifi-nu-ub
72. oGu-la il.tu §üQa-tu a-zw-gal-la-üa qa-rit-tw

73. garri-§a sim-mat(Text: na) la-az-za ah-.sa

24. la te-ba-a i-na zumri-§u li§-hu-um-ma

75. a-di un-mi bal,-!w ddma da §arha {Ras. I hi-ma rnN l,i-dr-muh
76. i,listuno»'ea ra(b)bütumd ma-la,i-n4 wanult anqi-i
?7. §üm-§u*u za- ah-rw §u-un-ni-ir-§*-nu ud-tttt-tl
78. tl-gu-ra-lu-§u-rut us-§u-ra

79. tl §u-ba-tu-§uqu ba-d§-ma
8o, i-na bu-ni-§u-nu cz-zi-i§
8r. lih- lhi-il6l-hil-mu-§u-ü-ma
82. i-na mu-ur-.si di-'i-i di-lip-üi
83. qu-ü-li ku-ü-ri ni-is-sali
84. itn-lir-i ta-ni-fii la tu-ub lib-bi la lu-ub si-ri
85. i-d,ir-ti ge-cr-ra-a-ni
86. ü bi-hi-i-ti un-mi ü-la na-par-ka-a
87. li§-tab-rtt-ri-§w §üm wtnafi an-ni-i
88. dNin-urta §a pa-qi-ri si-kir sap-üi-swt(Text su t)

zu Abb.5
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r. Feld für 15 gur Saatgetreide - 3 bän ie iku, (gemessen mit;
der großen Elle;

z. Flur der (Stadt) Düränu; Ufer des Kassiten-Flusses; oben:

Längsseite:

3. Westen neben dem Haus des TAR-§äkin-§umi;

4. untere Längsseite: Osten neben dem Ha[us] des Ula'Gimdar;

5. obere Stirnseite: Norden neben dem [Haus des Ul]a-Gimdar;
6. untere Stirnseite: Süden neben dem

7. vor der (Stadl) Däränu (gelegenen) Haus des TAR'§äkin-§umi -'
8. das Uzib-§ipamr, der Sohn des Abi-ratta§, derPalast-Tor'Beamte,

9. im Hause des Ula-Gimdar ergriffen hatte, hat wegen der Ver-

fehlung
ro. des Uzib-§iparru, des Sohnes des Abi'ratta§, des Palast'Tor-

Beamten,
rr. Marduk-§äpik-zEri, der König, i§liritti-§uqamuna,
rz. dem Sohn des Nazi-Marduk, dem Palast-Tor-Beamten,
13. seinem Diener, geschenkt und, damit keine Vindikations-An-

sprüctre gegen es/ihn(?) erhoben werden können,

14. hat er ihm eine gesiegelte Urkunde für ewige Zeiten ausgestellt,

15. Vermesser dieses Feldes waren AmEl-Marduk,
16. der Sohn des §uziU-eaaa, der königliche Kammerherr,
17. und Nabü-zera-iddina, der Sohn des Arad-Ea.
18. Bei der Siegelung dieser Urkunde waren Eriba-Anu-rabü,
r9. der Sohn des A[u-bänl, der'Landrat' von Isin,
zo. Mururabittu, der Sohn des re-[ari, der Kammerherr,

er. E'ulma§-§ä\in-§umi, der Sohn des Bazi, der Streitwagen-Offizier,

22. Uzib-$ala, der Sohn des Nigazi, der Minister(? ),
23. Rimüt-Baba, der Sohn des Bel'iddina, der Präfekt,

24. Enlil-§uma-iddin, der Sohn des Arad-Ea, der'Statthalter',
25. und ruu.uac.tu, der Rechnungsführer des [Ge]räte-Hauses, att-

wesend.
26. Babylon, Ara[samnu (: Monat VIII), Jahr rrr, Marduk-§äpik-

zEri König.
27. Abschrift einer vom König gesiegelten Urkunde.

28. Wann immer unter späteren Menschen, in fernen Tagetr

29. ein'Landrat' - sei es, daß es sein Land ist,

36. sei es, daß er (zu den) Gro8en, den Höftingen (gehört) -
3r. ein Bruder oder sohn - sei es, daß er zu der Familie dcs Abi-

ratta§,
zu Abb.5
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32. sei es, daß er zw Familie des Ula-Gimdar (gehört) _- der auf-
taucht und

33. der wegen dieses Feldes klagt,
34. Klage erheben läßt, vindiziert, vindizieren läißt oder
35. von diesem Felde - sei es zugunsten eines Gottes oder Königs -36. eine Schenkung vornimmt oder sonst nach Gutdünken darübcr

verfügt,
32. es §irit<ti-§uq,ununa, dem Sohn des Nazi-Marduk
38. und seinen Nachkommen nicht bestätigt,
39. es vielmehr einem Anderen, Fremden schenkt, Graben, Grenzt:
4o. und Grenzstein verrückt, eine Abtrennung
4r. oder einen (anderen) Übergriff vornimmt oder diese Stelc
42. vor §ama§ oder Sin, den großen Göttern, vernichtet,
43. ,erstört, zerbricht, zerschlägt, von ihrem Standort
44. entfernt und dann an einen ihr nicht gemäßen Ort stellt,
4§. ins Wasser wirft, mit Feuer verbrennt, mit einem Ziegel bedeckt,
46. einen anderen, fremden, irral,
42. wirr redenden, tölpelhaften, blinden Menschen,

48. der die Bedeutung der Worte nicht kennt,
49. veranlaßt, (sie) fortztrtragen und darur zu verbergen,

50. tlro man sie nicht sehen karur, der zu jedweder Missetat
5r. und Feindseligkeit Hand anlegt, diesen Menschen

52. mögen An, Enlil, Ea und Belet-ili, die großen Götter,
53. mit wildem Zorn anschauen und mit einem unlösbaren
54. bitteren Fluch verfluchen. Sln, das Himmelslicht,
55. möge ihm seine große Sünde zeigen, damit er sich
56. außerhalb der Stadt wie ein Steppenesel lagere.

SZ. §ama§, der große Richter von Himmel undErde,
58. möge ihn mit seinem reinem unwandelbaren Munde
59. verwünschen und .. . der Augen,
6o. Verstopfung dcr Ohren und Lähmurg der Glicdmaßen
6r. als sein Los bestimmen. Adad, der Herr der euellen und dcs

Regens
62. möge ihm Hungerkrampf, Hungersnot, Entbehrung und Hungcr
63. als sein Los schenken.
64. Marduk, der König von Himmel und Erde,
65. der das Universum segnet, möge ihn eine Wassersucht
66. mit unlösbarer 'Bindung' bekommen lassen,
67. damit ihr Band [nicht] gelöst werde.

zu Abb.5
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68. Ningirsu, der Herr des Freudenrufes auf den Feldern,
69. moge sein FeId mit Salpeter überzietren,

7o. damit keine grüne Pflanze in seinen Ftrrchen entstehe;

7r. Statt des Getreides möge die ... -Dornpflarue sprielJen.

72. Gula, die prächtige Göttin, die heldenhafte Groß-Arztin,

73. möge eine sich ausbreitende, dauernde, hartnäckige Wunde,

74. die nicht fortgeht, auf seinen Körper legen.

75. Solange er lebt, möge er in Blut und Eiter wie in Wasser baden.

76. Alle großen Götter, deren Name auf dieser Stele

IZ. ge arl.rlrt ist, deren Embleme gekennzeichnet sind,

78. deren Bilder gezeichnet sind,

79, und deren Symbolsockel geformt sind,
8o. mögen ihn mit ihrem Antlitz
8r. in *iHu- Zorn anschauen, und
82. ihn in Krankheit, Kopfschmerz, Schlaflosigkeit,
83. Schweigeo, Ohnmactrt, Jammern,
84. Mangel, Klage, Unglück, Mißbdhagen,
85. Trübsal, Wehklage
86. und Weinen ohne Unterlaß
87. die Tage verbringen lassen. Der Name diesgr Stele:
88. ,,Nirturte, -ididü eße die l+pn+'des Vindika4tgsf'

zu Abb.5

Schluß

Das Kataster der Kassiter war ein Eigentumskataster. Es enthält überraschend viele

Elemente, die auch heute Bestandteil eines Liegenschaftskatasters sind. Das alles

gab es schon vor 3000 Jahren,
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(l) I:. Reschid und Ein Grenzstein aus dem ersten Regierungsjahr des Königs Marduk-
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;it["'#i, {ür Assvriorogie 65, 1975; walter de Gruvter, Berlin.

(2)Kestner-Museum Die Welt des Alten Orient, Keilschrift - Grabungen - Gelehrte,
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Berufsausbildung zum Kartographen ( öffentlicher Dienst) und
zum Verryessungstechniker im Lande Niedersachsen nach dem

Beru fsbildungsgese tz (BBiG )

Von Vermessungsoberamtsrat We i ck e I t
Niedersächsisches Ministerium des Innern

Gliederung

Vorbemerkungen
Terminologie
Ausbildungsordnungen
Zuständige Behörde, zuständige Stelle
Berufsbildungsausschuß der zuständigen Stelle
Ausbildungsberater
Prüfungsordnungen
Prüfungsausschüsse

Ausbilder
Schlußbemerkungen

Vorbemerkungen

Technische Einzelfragen aus dem Bereich der Ausbildung nach dem BBiG
sind an anderer Stelle genügend angeschnitten worden. Dieser Beitrag
möchte daher nur Kenntnis und Überblick über die Ausbildungslage ver-

mitteln, die dasGesetzgeschaffen hat. Der Artikel ist vor allem den Lesern,
die nicht unmittelbar Ausbildungsaufgaben nach dem BBiG zv erfüllen
haben, mit dem Ziel gewidmet, Einblick in eine neue ausbildungsrechtliche
und damit im weiteren Sinne personalrechtliche Lage zu gewähren. Für
den überwiegend technisch Wissensdurstigen vielleicht ein weltliches
Gebiet. Der Artikel möge dazu beitragen., Verständnis für den Bereich der
Berufsbildung zu wecken, und daß im Vermessungswesen nur dort,,Zwangs-
zentrierung" praktiziert werden sollte, wo sie technisch erwünscht ist.
Sicher stehen Spezialistengruppen hoch im Preis, weil in aller Regel Fort-
schritt nur dank ihrer Arbeit möglich ist. Es darf jedoch nicht soweit
kommen, andere Gebiete geringer als das eigene Spezialgebiet zu schätzen.
Jeder sollte stets eingedenk sein, daß er nur eine dienende Funktion aus-
übt. Dieser Hinweis sei eingangs gestattet, weil sich in einigen unserer Be-
reiche ein immer stärkeres Eigenleben nachgerade auszuprägen beginnt. Zu
behaupten jedoch, in manchen Sparten bestehe eirr regelrechter Hang - sei
es auch nur unbewußt - zum Selbstzweck, wäre allerdings vermessen.
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Es ist sicher auch Fortschrittsdenken innerhalb der Bildungspolitik ge-

wesen, die hier in Rede stehende Ausbildung durch das Berufsbildungs-

gesetz vom 14. August 1969 neu uJ ordnen. Wir mtissen umdenken, vor

allem, soweit die neuen Vorschriften den Geltungsbereich und die Zu'
ständigkeiten betreffen. Das gilt besonders für diejenigen, die den Gegen-

stand Ausbildung innerhalb der Verwaltung betrachten.

Die Initiative für das Berufsbildungsgesetz ist im Bundestag zunächst von

eigenen Entwtirfen der vertretenen Parteien ausgegangen, denen dann ein

regierungseigenerGesetzentwurf gefolgt ist. Die zuleEntast hektische Parla-

mentsarbeit merkt man dem Gesetz an; es läßt zahlreiche Kompromisse

erkennen, die keine optimale Lösungzulassen.

Terminologie

Zunächst fällt es besonders schwer, sich mit der Terminologie des Ge-

setzes vertraut zv machen: Ausbilder sind ftir die Ausbildung ausgebildete

Mitarbeiter, die vom Ausbildenden beauftragt sind, Auszubildende aus-

zubilden. Das ist frei mit den Termini des Gesetzes formuliert. Der Gesetz-

geber, der solche Modewörter schöpft, ist zu bedauern. Vor allem, wenn

der Auszubildende wegen der Sprachökonomie dann noch zl'tm Azubi ver-

»tümmelt wird und als Zungenbrecher ein verklemmtes Dasein in amtlichen

Schriftstücken fiihrt. Wenn sich in unserem Sprachbewußtsein seit urdenk-

lichen Zeitenein Begriff verfestigt hat, dann nicht zuletzt der des Lehrlings.

Ein treffender Ausdruck, der nicht zu verbessern ist. Wir können zwar die

neuen Wortmtinzen, weil sie der Gesetzgeber geprägt hat, nicht aus dem

Verkehr ziehen, selbst wenn wir das Gefiihl haben, hier handelt es sich um

Falschgeld, dem die Golddeckung f'ehlt; wir sind aber nicht gehindert,

diese Wörter als Euphemismen zu erkennen ,zu durchschauen und uns von

ihnen nicht beherrschen zu lassen. Der Zweifel bleibt bestehen, ob sich das

Befinden des Lehrlings und der anderen Betroffenen bessert, wenn sie

aus gesellschaftlicher Rücksicht oder weil es politisch vorteilhaft ist - in
jedem Falle flir den Haustralt kostenneutral , anders genannt werden.

Ausbildungsordnungen

Die Berufsausbildung zunt Kartographen ist in der Verordnung vom

25.2. 1975 (BGBI. S. 629) und die zum Vermessungstechniker in der

Verordnung vom 29. I l. 1976 (BGBI. S. 3 257) geregelt. Die Ermächtigung

mit ihrem Bestimmtheitsgebot zum Erlaß dieser Rechtsvorschriften enthält

§ 25 BBiG. Es handelt sich bei diesen Verordnungen um Vollregelungen,
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d.h., die Verordnungsgeber haben von der Verordnungsermächtigung in

§ 25 Abs. I BBiG umfassend und abschließend Gebrauch gemacht. Den

Ländern ist es danach nicht möglich, eine die Rechtsverordnung des Bun-

des ergäruende Ausbildungsordnung zu erlassen. Das wirkt sich vor allem

bei der Festlegung von Einstellungsvoraussetzungpn und den regelmäßigen

Beurtejlungen der Auszubildenden aus. Gesetz- und Verordnungsgeber des

Bundes haben bewtrßt darauf verzichtet, Einstellungsvoraussetzungen zv

regeln - das ist erheblich -, weil eipe berufliche Erstausbildung im dualen

System (zwei Lernorte: Schule und Betrieb oder Verwaltung) allen
Juggndlichen offenstehen soll. Der Verordnungsgeber hat -sich außerdem

nur für die Fiihrung eines Berichtsheftes in Form eines Ausbildungs-

nachweises entschieden. Damit sollte gerade atrf eine leisttrngsmäßige

Beurteilung der Auszubildenden während ihrer Ausbildungsz eit veruichtet

werden. Wegen dieser Tatbestände kann daher weder der Abschluß eines

Ausbildungwertrages rechflich an bestimmte Ausbildungsvoraussetzungen

(Alter oder Vorbildung) glknüpft noch etwas über die Beurteilung der Aus-

zubildenden geregelt werden.

Die Verordnung über die Ausbildung und Prtifung von Vermessungstech-

niker - un d Lan dkarte nte chnike r-Lehrlinge n (Ve rm I Kartl*hr-APVO) vom

3. April 1969 §ieden. GVBI. S. 100) ist durch die genannten Verord-

nungen (höherwertiges Recht) außer Kraft getreten. Die Aufhebung von
Vorschriften ist besonders in § 9 der Verordnungen geregelt.

Die Verordrrungsgeber für den Ausbildungsberuf Kartograph sind der

Bundeuninisüer fiir Wirtschaft und der Bundesminister des Innem. Daran

wird deutlich: es handelt sich um einen Ausbildungsberuf der gewerblichen

Wirtschaft und, soweit im öffentlichen Dienst ausgebildet wird, ist es ein

Ausbildungsberuf des öffentlichen Dienstes. Es ist ein Mischberuf. Das

kommt in § I der Verordnung auch klar zvm Ausdruck.

Der Verordnungsgeber ftir den Ausbildungsberuf Vermessungstechniker ist
der Bundesminister des Inneffi, da ein Ausbildungsbereich des öffentlichen
Dienstes zv regeln ist. Nach dieser Ausbildungsordnung kann aber auch
außerhalb des öffentlichen Dienstes ausgebildet werden; es gelten dann ftir
diesen Bereich gleichermaßen auch die ftir den öffentlichen Dienst rechts-
verbindlich geregelten Zuständigkeiten. Das ist wesenflich z.B. ftir die Aus-
bildung zum Ve rmessun gste chniker bei Öffe ntlich be stellte n Ve rmessungs-
ingenieuren o der in privaten Vermessungsbüros.

Als Zwischenergebnis kann fe stgehalten werde n : den Au sbildungsordnungen
liegt soweit wie möglich der Gedanke einer einheitlichen Berufqausbildung
zugrunde, unabhängg davon in welchem Berufszweig fiir einen Beruf aus-

gebildet wird. Es soll z.B. e i n Typus Vermeszungstechniker geprägt
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werden, der in allen Fachbereichen gleichermaßen einzusetzen ist, sei es

in der Veffnessungs- und Katasterverwaltung, der Agrarstrukturverwaltung,

im kommunalen Vermessungsdienst, bei Öffen tlich bestellten Ve rmessungs-

ingenieuren oder in der freien Wirtschaft.

Zustdndige Behörde, zuständige Stelle

Ein Novum fiir den öffentlichen Dienst, besonders in bezug auf seine

hierarchischen Verhältnisse, sind die gesetzlich festgelegten Institutionen

,,zuständige Behörde'., vor allem aber ,,zuständige Stelle". Es hat hier

wegen nicht ausreichender gesetzlicher Vorschriften für den öffentlichen

Dienst anfangs kaum überwindbare Schwierigkeiten gegeben. Um das zu

ändern, ist das Gesetz bereits 18 Monate nach seiner Verktindung novelliert

worden (§ 84). In Niedersachsen sind als zuständige Behörde der Nieder-

sächsische Minister des Innern und als zuständige Stelle die Bezirksregierung

Hannover durch Erlaß des für das Vermessungs- und Katasterwesen zu-

ständigen Ministers (Minister des Innern) bestimmt worden. Es handelt sich

dabei nach herrschender Auffassung um eine Organisationsfrage, die nach

Landesrecht zu erledigen gewesen ist. Nach Art . 29 der Vorläufigen

Niedersächsischen Verfassung (VNV) beschließt das Landesministerium

über die Organisation der öffentlichen Verwaltung, soweit nicht ein Gesetz

erforderlich ist. Mit seinem Beschluß vom 31.3. 1953 (Nds. MBl. S. 165)

hat das Landesministerium festgelegt, welche Befugnisse nach Art. 29

Abs. I der VNV es sich vorbehält. Da ftir die hier gegebene Anordnung
weder ein Gesetz erforderlich, noch ein Vorbehalt gegeben ist, hat sich die

Zuständigkeit des für das Vermessungs- und Katasterwesen zuständigen

Fachministers ergeben.

Während die zustän dige Behörde (in Niedersachsen zugleich oberste

Landesbehörde) übergeordnete Aufgaben erfüllt,z.. B. koordiniert, Prüfungs-

ordnungen und Entschädigungsregelungen genehmigt, im Bereich der Eig-

nung, des Einstellens und Ausbildens entscheidet (§§23 und 24BBIG) und

den Berufsbildungsausschuß der zuständigen Stelle beruft, ftihrt die zu-

ständige Stelle das Gesetz praktisch durch und überwacht, daß es ein-

gehnlten wird. Das heißt zum Beispiel: die Ausbildung, Fortbildung und

Umschulung zu überwachen, das Yerzeichnis der Berufsausbildungsverhält-

nisse zu fiihren und nicht zuletzt als besonders umfangreiche Aufgabe das

gesamte Piüfungswesen zu regeln.

Dazu sind zunächst alle Pri.ifungsordnungen, auch die für Umschulungs-

prüfungen, zrr erlassen, die Prüfungsausschüsse zu errichten und die

Zwischen- sowie AbschlufJprüfungen durchzuführen.
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Der Minister des Innern hat aus sachlichen Grtinden die Bezirksregierung

Hannover als zusfändige Stelle bestimmt. Sie hätte ebenso an einem

andere n Platz eingerichtet werden können. Will sagen, die zuständige Stelle

ist nicht so zu betrachten, als sei sie in die Verwaltungsgliederung, in
diesem Falle in die Mittelinstanz, eingefiigt. Es handelt sich bei der zustän-

digen Stelle um eine selbständige, unabhängige Institution, über welche die

zuständige oberste Landesbehörde die Rechtsaufsicht ausübt. Der Schrift-
verkehr zwischen der zuständigen Stelle und allen Beteiligten vollzieht sich

partnerschaftlich direkt (kein Dienstweg) mit Schreiben und nicht mit Be-

richten, Verfügungen und Erlassen.

Berufsbildungsausschuß der zuständigen Stelle

Die zuständige Stelle hat einen Berufsbildungsausschuß errichtet. Ihm ge-

hören je sechs Beauftragte der Arbeitgeber, der Arbeitnehmer und sechs

Lehrer an Berufsschulen an; die Lehrer mit beratender Stimme. Der Aus-

schuß ist in atlen wichtigen Angelegenheiten der beruflichen Bildung 
^runterrichten und zu hören. Er hat die von der zuständigen Stelle zv er-

lassenden Vorschriften fif die Berufsbildung zv beschließen, die den

Charakter von Rechtsvorschriften haben. Der Berufsbildungsausschuß ist

ein Organ der zuständigen Stelle. Als integrierter Bestandteil der zustän-

digen Stelle kann der Ausschuß kein selbständiges Eigenleben entwickeln,
etwa so, daß er mit an deren Berufsbildungsausschtissen, zuständigen

Stellen, zuständigen Behörden oder der eigenen zuständigen Behörde un-
mittelbar verkehrt. Der Berufsbildungsausschuß hat sich eine Geschäfts-

ordnung gegeben, nach der u. a. ftir seine Beratungen Unterausschüsse

gebildet werden können. Die Beratungen können z.B. znm Gegenstand

haben: die Geschäftsfiihrung des Berufsbildungsausschusses, den einheit-
lichen Lehrplan fiir die Berufsschulen oder die Stoffverteilung bei unter-
schiedlich langer Ausbildungsdauer. In diese Unterausschüsse können auch
Personen berufen werden, die nicht dem Berufsbildungsausschuß an-
gehören.

Ausbildungsberater

Im Zusammenhang mit der zuständigen Stelle ist besonders auf da.s bisher
in dieser Form noch nicht vorhanden gewesene Institut des Ausbildungs-
beraters hinzuweisen. Nach § 45 Abs. 1 BBiG sind die zuständigen Stellen
verpflichtet, die Berufsausbildungur überwachen und sie durch Beratung
der Ausbildenden und der Auszubildenden zu fördern . Dazu hat die zu-
ständige Stelle die erforderliche Anzahl Ausbildungsberater zu bestellen.
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Die Ausbildungsbe rater sind in der Regel hauptberuflich (hauptamtlich)
tätig. Ftir die hier betrachteten Ausbildungsberufe Kartograph und Ver-

messungstechniker sind z.Z. bei jeder Bezirksregierung, mit Ausnahme der
von Weser-Ems, je ein Ausbildungsberater nebenamtlich tätig. Wegen der
Größe des Bezirks Weser-Ems sind fiir dieses Gebiet zwei Ausbilduns-
berater berufen worden.

Das wird sich in absehbarer Zeit dann ändern, wenn Haushaltsmittel fi.ir

einen hauptamtlichen Berater vorhanden sein werden, dessen Zuständig-

keit ftir das ganze Land Niedersachsen vorgesehen ist.

Der Ausbildungsberater ist fiir seine Tätigkeit der zuständigen Stelle ver-

antwortlich. Er hat die Eignung als Ausbilder im Sinne des Beruf'sbildungs-
gesetzes zu erftillen und eine mehrjährige Berufserfahrung nachzuweisen.

Zu seinen Aufgaben gehören:

l. Die an der Berufsausbildung Beteiligten zu beraten,
2. die Berufsausbildung zu überwachen und
3. bei der Zusammenarbeit der zuständigen Stellen mit betrieblichen und

außerbetrieblichen Stellen mitzuwirken.

Die Beratungs- und Überwachungsaufgaben soll der Ausbildungsberater

durch

l. Bezuch der Ausbildungsstätten,

2. regelmäßige Sprechstunden oder Sprechtage

3. Einzel- oder Gruppenberatung und
4. Informationsveranstaltungen für Ausbildende, Ausbilder und Aus-

zubildende

erftillen.

Dabei hat der Ausbildungsberater von einem Arbeitsplan oder Zeitplan

auszugehen, der sicherstellt, daß die in seinem Bereich liegenden Aus-

bildungsstätten mindestens einmal im Jahr aufgesucht werden.

Der Ausbildungsberater berichtet regelmäßig mindestens einmal jährlich

dem Berufsbildungsausschuß der zuständigen Stelle über seine Tätigkeit

und die dabei gewonnenen Erfahrungen. Der Ausbildungsberater sollte die

Qualifikation eines graduierten lngenieurs des Fachbereichs Vermessungs-

wesen haben. Die Aufgaben des Ausbildungsberaters bedingen eine starke

Reisetätigkeit. Sein Tätigkeitsbereich im Lande Niedersachsen erstreckt

sich auf die Vermessungs-. und Katasterbehörden, die anderen behörd-

lichen Vermessungsstellen, die Gemeinden , Landkreise und kommtt-

nalen Zusammenschlüsse des öffentlichen Rechts, die Öffenilich bestell-
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ten Vermessungsingenieure und die privaten Vermessungsbtiros, soweit sie

Auszubildende beschäftigen. Z.Z. bestehen etwa 2N Ausbildungsverhält-
nisse in Niedersachsen.

Prüfungsordnungen

Nach den Vonchriften des BBiG erläßt die zuständige Stelle die Prüfungs-

ordnungen. Darin müssen geregelt sein: die Zulassung, die Gliederung der
Prtifung, die Bewertungsmaßstäbe, die Erteilung der Prtifungszeugnisse, die

Folgen von Ventößen gegen die Prüfungsordnung und die Wiederholungs-
prüfung. Die zustdndigp obente Landesbehörde hat zu prtifen, ob sich die

Prtifungsordnung innerhalb der für die zuständige Stelle geltenden Rechts-
vorschriften hdlt. Um die Prüfungsordnungen im gesamten Geltungsbereich

des BBiG möglichst einheitlich ul gestalten, hat der Bundesausschuß für
Be rufsbil dung e ine Muste rp rtifungso rdnung e n two rfe n .

Auf Grund des Beschlusses des Berufsbildungsausschusses vom 5. 5 .1977
hat die Bezirksregierung Hannover als zuständige Stelle inzwischen fol-
gende Prtifungsordnungen, die vom Niedersächsischen Minister des Innern

- zuständige oberste Landesbehörde - am 30. 6. 1977 genehmigt worden
sind, erlassen:

1. Prüfungsordnung nach § 4l des Berufsbildungsgesetzes für die Ab-
schlußpräfung im Ausbildungsberuf

Kartograph

-Ausbildungsbereich öffentlicher Dienst bei behördlichen Stellen des

Landes Niedersachsen sowie bei den Gemeinden, Landkreisen .und
kommunalen Zusammenschltissen des öffenflichen Rechts -
Bek. d. MI v. 30. 6. 1977 55 (Verm) - A322012 (Nds. MBl. S. 769)

2. Prtifungsordnung nach § 4l des Berufsbildungsgesetzes fiir die Ab-
schlußpräfung im Au sbildungsberuf

Vermessungstechniker
Bek. d. MI v. 30.6. 1977 - 55 (Verm) - 0322012 (Nds. MBl. 5.772)

Ftir beide Ausbildungsberufe hat auf Grund der Beschltisse des Beruß-
bildungsausschusses vom 13. I 2. 1977 die Bezirksregierung Hannover als
zuständige Stelle folgende Prüfungsordnungen für die Umschulungs-
prtifungen erlassen, die vom Niedersächsischen Minister des Innern - zn-
ständige oberste Landesbehörde - am l. I l. I 978 genehmigt worden sind;
sie sind als Anlagen zu den Bekannhachungen des MI vom 1. I 1. I 978

55 5002ll2 (Nds. MBl. S. 1998 und 20Ol) veröffentlicht worden:
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1 . Prtifungsordnung ftf die Umschulungsprüfungen im Ausbildungsberuf
Kartograph

Ausbildungsbereich öffentlicher Dienst bei behördlichen Stellen des

Landes Niedersachsen sowie bei den Gemeinden, Landkreisen und
kommunalen Zusammenschlüssen des öffentlichen Rechts -.

2. Prtifungsordnung für die Umschulungsprüfungen im Ausbildungsberuf
Vermessungstechniker

Die Umschulung soll zu einer anderen beruflichen Tätigkeit beftihigen.
Das Gesetz sieht keine Altersb egrenzrtng vor. Die zuständige Stelle hat
die Umschulung, die den besonderen Erfordemissen der beruflichen
Erwachsenenbildung entsprechen muß, zu überwachen.

Prüfungsausschüsse

Die zuständige Stelle hat ftir den Ausbildungsberuf Verrnessungstechniker
vier Prüfungsausschtisse errichtet. Davon ist je einer bei den Bezirksregie-
rungen Braunschweig, Hannover, Ltineburg und Weser-Ems angesiedelt.

Das erleichtert die Pri.ifungsvorgänge für alle Beteiligten, besonders auch

bei den erforderlichen Zwischenprüfungen. Die zuständige Stelle hat einen
Ablaufplan ftir die Prüfungen entwickelt. Darin ist auch fiir eine längere

Zeit im voraus festgelegt worden, welcher Prüfungsausschuß jeweils a)-
ständig ist, die Aufgaben für die Abschluß- und Zwischenprüfungen ztr

stellen. Die Prüfungen werden zeitlich übereinstimmend mit einheitlichen
Prtifungsaufgaben in den einzelnen Bezirken abgehalten.

Ftir den Ausbildungsberuf Kartograph - Ausbildungsbereich öffentlicher
Dienst bei behördlichen Stellen des Landes Niedersachsen sowie bei den

Gemeinden, Landkreisen und kommunalen Zusammenschlüssen des

öffentlichen Rechts hat die zuständige Stelle den Prtifungsausschuß

bei der Bezirksregierung in Hannover errichtet.

Ausbilder

Wer Ausbilder für die Kartographen und Vermessungstechniker ist, läßt

sich aus dem Gesetz nicht einwandfrei herleiten, weil es den Begriff des

Ausbilders nicht festgelegt hat. In der Praxis ftihrt das zu Schwierigkeiten,
wenn z.B. zv entscheiden ist, wer die Ausbildereignungsprüfungabzulegen

hat und wer nicht. Die Ausbilder-Eignungsverordnungen schreiben für alle

Ausbilder berufs- und arbeitspädagogische Kenntnisse vor, die in einer
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10.

Prüfung nachzuweisen sind. Im Entwurf eines neuen Berufsbildungsgesetzes

ist der Begriff des Ausbilders von seiner Aufgabe her erläutert: Ausbilder
ist, wer den Ausbildungsinhalt in der Ausbildungsstätte unmittelbar, ver-

antwortlich und in wesentlichem Umfange vermittelt. In der Praxis sollte

man hiernach bereits jetzt schon verfahren.

V«rn 1979 an ist beabsichtigt, für Ausbilder dreiwöchige Fortbildungs-

lehrgänge bei geeigneten Heimvolkshochschulen (möglichst eine im west-

lichen und eine andere im ostwärtigen Bereich Niedersachsens) einzurich-

ten. Daran sollen auch die Ausbilder aus dem Bereich des Vermessungs-

wesens teilnehmen. Es besteht Einvernehmen, daß ffu die Ausbildungs-

berufe Vermesssungstechniker und Kartograph mindestens je ein Ausbilder

bei den Dienststellen, die ausbilden, eingesetzt wird.

Schlußbemerkungen

Wenn auch die bisherigen Ordnungsmittel, nach denen die Velrnessungs-

techniker und Kartographen ausgebildet worden sind, in aller Regel aus-

gereicht haben, den für den beruflichen Alltag erforderlichen guten Nach-

wuchs herunzubilden, hat es doch noch erhebliche Unterschiede in der

Ausbildung gegeben. Sie sind einmal in der föcierativen Struktur der Bun-

desrepublik Deutschland und nrm anderen in den Ausbildungs- und Prü-

fungsordnungen fi.ir die einzelnen Fachrichtungen begründet gewesen. Es

sollten danach alle Bestrebungen unterstitzt werden, die das Ziel haben,

bundeseinheitlich und gleichwertig auszubilden, weil es nur dann möglich
ist, z.B. Angehörige in den staatlich anerkannten Ausbildungsberufen
Vermessungstechniker und Kartograph überall einzusetzen, sei es in der

Verwaltung oder in der freien Wirtschaft.
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Allmähliche Erneueru ng des Vermessu ngsp unk tfeldes

Von Ltd. Vermessungsdirektor Daut e rt
und beh. gepr. Vermessungstechniker H u i s m a n n

Katasteramt Nordhorn

Einleitung

Im Amtsbezirk des Katasteramtes Nordhorn wird das Verrnessungspunkt-
feld allmählich erneuert. Dies geschieht so, daß mehrfache Koordinaten-
änderungen keine Verwirrung verursachen. Es besteht daher kein Anlaß,
mit dem Aufbau eines Koordinatenkatasten zv warten, bis das TP-Feld
vollständig erneuert ist. Die Organisation dieser Arbeiten wird nachfolgend
geschildert.

TP-Feld

Die Neubestimmung des TP-Feldes geschieht in Zusammenarbeit mit dem
Dezemat Grundlagenvermessung des Nieders. Landesverwaltungsamtes

- Landesvermessung -. Das von diesem Dezernat neubestimmte Netz der
TP 2. Ordnung bildet die Grundlage. Die TP 3. und 4. Ordnung werden im
Anschluß an die TP 2. Ordnung gebietsweise durch TP-Znge neu bestimmt.
Auf Literatur zu diesen Arbeiten ist unter hrnkt t hingewiesen. Es sei
jedoch auf Grund inzwischen gesammelter Erfahrungen noch folgendes
mitgeteilt: Das Katasteramt stellt einen Rohentwurf fiir die vorgesehene
Netzerneuerung auf und legt ihn dem Dezernat Grundlagenvermessungzur
Genehmigung vor. In dem Rohentwurf werden die alten und neuen TP so-
wie die vorgesehenen TPZüge dargestellt, die TP-Znge, indem jeweils-
Anfangs- und Endpunkt direkt miteinander verbunden werden. Bei der
ungefähren Lagebestimmung der neuen TP wird das vorhandene Polygon-
netz berücksichtigt, um günstige Anschltisse zu diesem zu ermöglichen.

Das Dezernat Grundlagenvermessung ändert den Entwurf gegebenenfalls
noch nach seinen Vorstellungen ab und gbt ihn genehmigt an das Ka-
tasteramt zurück.

Hiernach beginnt das Katasteramt mit der örtlichen Erkundung. Die Brech-
punkte der TP-Zrtge werden ebenfalls unter Berücksichtigung des vorhan-
denen Polygonnetzes ausgewählt. In Flurbereinigungsgebieten gilt es, den
Wege- und Gewässerplan zu beachten.

Folgende Vermessungspunkte müssen in die Neubestimmung einbezogen
werden, uffi das Polygonnetz neu gliedern (gestreckte Züge, keine langen

25



b)

c)

ZngQ und um eine systematische Netzerneuerung betreiben nr können,

die es ermöglicht, innerhalb der emeuerten Gebiete die alten Koordinaten

aufgeben und nur noch mit neuen Koordinaten arbeite n ut können:

a) Polygonpunkte, die ilm Rande des Erneuerungsgebietes liegen und

Zrqenangehören, die aus dem Erneuerungsgebiet hinauslaufen.

Polygonpunkte inmitten langer oder stark ausgebogener ZÜge.

Polygonpunkte, in denen Zuge zusammentreffen, die mit verschiedenen

Meßgeräten gemessen worden sind.

d) Polygonpunkte, die in der Nähe von Brechpunkten der TP -Zldige liegen,

um das Prinzip der Nachbarschaft zu wahren.

e) Vermessungspunkte in längeren Vermessungslinien.

Alle vorstehend bezeichneten Vermessungspunkte werden durch polares

Anhängen bestimmt. An den hierfiir notwendigen Beobachtungen hat sich

das Dezernat Grundlagenvermessung nach den Wünschen des Kataster-

amtes in sehr entgegenkommender Weise beteiligt.

Aufnahmepunktfeld

Liegen die Ergebnisse der Ausgleichung für einen TP-Feldabschnitt vor,

werden die Polygonzüge mit den alten Elementen neu eingerechnet. Es hat

sich gezeigt, daß die Zige zweckmZßig nur mit Winkelanschluß, jedoch

ohne Winkelabschluß gerechnet werden. Auf diese Weise wird verhindert,

daß eventuelle Ungenauigkeiten der Anschlußwinkel (kurze Anschluß-

sichten) ZuWerbiegunge n bewirken.

Die Streckenmessung ist ohnehin als etwas unsicher zv betrachten. Der

Genauigkeit nach ergibt sich auf Grund hiesiger Erfahrungen folgende

Einstufung:

a) 100-m-Band-Messung

b) 50-m-Band-Messung, die mit Spannungsmesser ausgefiihrt worden ist

c) Lattenmessung

d) 20-m-Band-Messung

Im allgemeinen kann jedoch gesagt werden, daß die genannten Messun-

gen ausreichend genau sind. Die Abschlußfehler der auf solche Art neu be-

rechneten Polygonztige liegen überwiegend im l. Drittel der Fehlergtenzen.

Bei der Berechnung werden die gemessenen und nicht die mit ,,e-1" redu-
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ziefien Strecken, die in den alten Berechnungen verwandt worden waren,

eingesetzt. Nachmessungen mit SM 11 , die fallweise zvr allmählichen
Erneuerung des Vermessungspunktfeldes (siehe unter Punkt 4) ausgefiihrt

worden sind, ergaben im Flachland Koordinatendifferenzen zwischen

0,00 m und 0,03 m. Im hügeligen Gelände ergaben sich Koordinaten-
differenzen bis zu 0,10 m.

Zum besseren Verständnis der Zusammenhänge sei noch ein fehlgeschla-

gener Versuch erwähnt, auf andere Art das Netz zuemeuem. Es handelte

sich um ein größeres Gebiet, das schwer ztJ erschließen war. Man ver-

zichtete daher darauf, mit Hilfe von TPZngen neue TP zu bestimmen und
das alte Netz, wie geschildert, neu zu gliedem. Man hoffte, den altenNetz-
teil, so wie er war, mit Hilfe einer Ausgleichung in den neuen Rahmen ein-

fügen zu können. Aus den Abrissen auf Knotenpunkten ergab sich, daß die

Winkel aus der Ausgleichung verfälscht hervorgingen, so daß das Ergebnis

der Ausgleichung unbrauchbar war. Die Ursache hierfür ist in den ver-

schiedenartigen Messungselementen zu suchen, die in die Ausgleichung

eingefiihrt worden waren.

Eine noehmalige Neubestimmung von Vermessungspunkten, wie sie unter
a) bis e) des Abschnittes 2 aufgeführt sind, in diesem Netzteil, mit SM I I
ergab Differenzen bis zu 0,10 m gegenüber den aus der Ausgleichung er-

haltenen Koordinaten.

Koordinaten

Die auf die beschriebene Weise entstandenen Koordinaten werden ,,neue"
Koordinaten genannt. Die Koordinatenverzeichnisse erhalten den Stempel-
aufdruck ,,neu'o im Gegensatz zu den bisherigen Koordinatenverzeich-
nissen.

Die Polygonpunkte an den Rändern zu den bisher noch nicht erneuerten
Gebieten haben für eine Übergangszeit neue und alte Koordinaten. Es

ist daher zweckmäßig, bei der Erneuerung des TP-Feldes keine Inseln
zu bilden, sondern die Gebiete nahtlos aneinanderzureihen. Der Begriff
,,Ileu" drückt aus, daß die Spannungen im TP-Netz beseitigt sind. Die
Koordinatenänderungen, die sich nachfolgend dadurch ergeben, daß Poly-
gonzüge mit elektronischen Streckenmeßgeräten nachbeobachtet und -be-

rechnet werden, brauchen nicht besonders gekennzeichnet zu werden. Zur
Übersicht ist ein Nachweis zu fiihren, aus dem hervorgeht, welche Züge be-
reits mit elektronischen Streckenmeßgeräten gemessen sind, damit man
weiß, welche Ziirge im Laufe der Zeit noch nachbeobachtet werden müssen

und an welche Punkte neue Polygonzüge anzuschließen sind. Dies ge-
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schieht in der Potygonpunkttibersicht. Alle mit elektronischen Strecken-

meßgeräten gemessenen Polygonseiten werden durch rote Verbindungs-

linien zwischen den Polygonpunkten dargestellt.

Nachgeordnetes Punkt feld

Die Berechnungen werden so organisiert, daß Koordinatenänderungen im
vorgeordneten Punktfeld automatisch im nachgeordneten Punktfeld be-

rücksichtigt werden, so daß alle von einer Anderung erfaßten Punkte in
einem Guß neu berechnet und die alten Ergebnisbögen sowie Koordinaten-

verueichnisse durch die neuen ersetzt werden (siehe Anlagen 2 bis 6).

Hierzu ist es notwendig, das Abhänglgkeitsverhältnis der Rechenaufträge

zv registriere(r. Dies geschieht in der Liste der Rechenbuchnummern, die

jahrgangsweise ftir die einzelnen Rechenaufträge vergeben werden. Sie

wird numerierungsbezirksweise aufgestellt und dem Koordinatenv erueich-

nis vorgeheftet. In dieser Liste werden die Rechenbuchnuillmern nach der

absteigenden Ordnung der von ihnen bezeichneten Rechenaufträge in
3 Spalten eingetragen (siehe Anlage 1).

Neulrartierung von Rahmenflurkarten

Die Liste der Rechenbuchnummem wird numerierungsbezirksweise

aufgestellt, weil sich hieraus ergibt, welche Rechengange (Rechenbuch-

nummern) fiir die automatische Neukartierung einer Rahmenflurkarte
gebraucht werden. Die Ergebnisbögen und Probezeichnungen werden in
der Reihenfolge ihrer Rechenbuchnummern in Stehordnern abgeheftet,

ausgenommen solche, die Bestandteil einer Polygonakte werden. Ver-
gleicht man die Probezeichnungen mit der Flurkarte, so sieht man, was

sich geändert hat. Es können Grenzen weggefallen oder neue entstanden

sein. Diese Anderungen werden in Berichtigun5bögen zu den bisherigen

Aufträgen niedergelegt. Sind die Anderungen sehr zahkeich, kann es vor-

teithafter sein, neue EDvrEingaben ru machen und unter Vorschaltung der

notwendigen Netze rechnen und kartieren zv lassen. Um eine neue

Rahmenflurkarte zu erhalten, braucht man nur dre bichnungsauflistungen

der entsprechenden Rechenaufträge unter einer besonderen Auftrags-

nummer an das De zetnat Automation abzugeben.

Wünsche an das zuständige Dezernat Automation

Zu Beginn des Jahres 1979 wird eine feststehende Venchlüsselung aller

Numerierungsb ezirke (siehe die Anleitung,,Elektrooptische Tachymetrie",

herausgegeben vom Nieders. LandesverwaltunSamt Abteilung Landes-
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vermessung) eingefiihrt. Es wdre sehr hilfreich, wenn ein Programm ent-

wickelt würde, das eine automatische Überfährung der bisher verwandten

und gespeicherten Schlässelzeichen ermöglicht. Im Bezirk des Kataster-

amtes Nordhorn ist der skizzierte logische Aufbau aller Berechnungen im
Vermessungspunktfeld vorhanden. Um die Möglichkeiten, die sich daraus

ergeben, voll nutzen zu können (2.8. mit wenigen Ergänzungsarbeiten eine

Neukartierung abrufen zv können), ist ein solches Programm notwendig,
andernfalls mtßten alle gespeicherten Punküe ,Joo Hand" umnumeriert
werden.

In dem geschilderten geschlossenen Berechnungskonzept bilden Fort-
fiihrungetr, die mit der ,,W8og"-Anlage berechnet worden sind, noch
eine Lücke. Für sie miissen, wie unter Punkt 6 geschildert, zvsätzhche

EDv8ingaben gemacht werden, uffi eine automatische Kartierung mit
dem fieuesten Fortfiihrungsstande zu erhalten. Diese zusätzlichen Arbeiten
entfallen, wenn der Inhalt der Auftragsdisketten (Messungselemente) auf
den Speicher der zentralen Rechenanlage übernommen wird, wie es vor-
gesehen ist, bzw. die ,,Wang"Ceräte im Dialoryerkehr an die zentrale

Rechenanlage angeschlossen werden. Im letzteren Falle wird es überdies
notwendig, die ,,neuen Koordinaten" maschinell zu kennzeichnen, weil
dann Koordinatenverueichnisse überflüssig werden, auf denen, wie unter
hnkt 4 geschildert, zwischen ,,alten" und ,,neuen" Koordinaten unter-
schieden werden kann.

Erläutenrng der Beispiele

Anlage Z,Blatt I u.2:
alter Rechenauftrag 5 im alten Liniennetz 4

Anlage 3, Blatt I u.2:
Berechnung der neuen Koordinaten des Polygonnetzes 64 und ihre Spei.
cherung als Liniennetz

Anlage 4, Blatt I u.2:
Berechnung des neuen Liniennetzes I 32 vnter Verwendung der gespeicher-

ten Polygonpunktkoordinaten aus dem Beispiel der fuilage 3

Anlage 5, Blatt 1-3:
Berechnung und Probezeichnung des neuen Auftrages 133 (Zerlegungs-
vernessung) unter Vonchaltung des neuen Liniennetzes 132

Anlage 6, Blatt l-3:
Berechnung und Probezeichnung des alten Rechenauftrages 5 im neuen
Netz unter Vonchaltung des neuen Liniennetzes 132
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Die farbige Reproduktion der
,,Kurhannoverschen Landesaufnahme des I 8. Jahrhunderts"

Von Vermessungsobenat B. H o r s t
Nieders. Landewerwaltungsamt - Landewermessung -, Hannover

Es liegt mehr als 2 J*lllrzefinle zurück, daß ein Ausschnitt der ,$urhannoverschen
Landesaufnatrme" im Format DIN A 5 aus dem Blatt Polle farbig reproduziert und

in dem Buch ,§. F. Gauß und die [.andewermesung in Niedersachsen" gedruckt

wurde. Nicht von ungeführ wurde Polle ausgewählt. Der Autor der Abhandlung

,,Zur topographischen Kartographie im niedersächsischenRaumvon l764bis 1863*,

Dr. Kost, hatte sehr enge Beziehungen zu diesem Ort und seiner Geschichte.

Ich habe mir sagen lassen, tlaß diese mehrfarbige Reproduktion viel Mtihe und

Schweß gekostet hat. Aber nach gelungenem Werk war man alleneits mit dem

Ergebnis zufrieden. Daß so lange Znit verstrich, bis man sich wieder an eine farbige

Reproduktion herantraute, lag an den felrlenden gerätetechnischen Möglichkeiten

fiir großformatip Arbeiten und an dem hohen Aufwand, der bis vor kurzem noch

unumgäng[ich war.

Als Herr Dr. Wendt und ich uns Kopien der ,,Kurhannoverschen Landesaufnahme"
im Nieders. Staatsarchiv anschauten, bekamen wir ,,Angst vor der eigenen Courage":

Die Blätter waren in den Farben so unterschiedlich, daß eine mehrfarbige Repro.
duktion nach diesen Vorlagen nur so ausgehen konnte, daß jeder sagen wtirde:

,,Die haben ja wohl gepfuscht". Trotzdem wäihlten wir ein Blatt §r. 26 Osterholz)
aus, mit dem Versuche angestellt werden sollten. Diese Versuchsarbeiten konnten
nur neben den laufenden Arbeiten in Angriff genommen werden. Schließlich wurde

ein Weg gefunden, mit dem die unterschiedlichen Farben der Originale bis zum End-

produkt ziemlich gut steuerbar waren. Wir hatten die Gewßheit: die Aufgabe ist
lösbar.

Die Originale der ,,Kurhannoverschen Landesaufnahme" existieren in der Bundes-
republik nur noch in einer ernzigen Ausgabe, die sich in der Staatsbibliothek Preu-
ßischer Kulturbesitz in Berlin befindet. Seinerzeit wurde die Karte in einer,,Auflage"
von z w e i Exemplaren hergestellt. Sie wurden auf Karton gezeichnet und von
Hand koloriert. Ein Exemplar erhielt der englische König, das andere die Regierung
in Hannover. Während das letztere Exemplar dem 2. lVeltkrieg zum Opfer fiel,
gelangte die Ausfertigung für den englischen König auf Umwepn nach Berlin.

Nachdem die Entscheidung über die Herstellung des Zusammendrucks der vier
hannoverschen Blätter zu der Karte ,flannover und Umgebung im 18. Jahrhundert"
vom Nieders. Minister des Innem getroffen worden war, wurden die Originale von
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Berlin geholt. Über den reproduktionstechnischen Ablauf des Herstellungsverfatr-

rens berichtet nachstehend Herr Bartels, der zum übenviegenden Teil an dem

guten Gelingen dieses Produktes beigetragen hat.

Die Resonanz auf diese erste großformatige farbige Reproduktion der ,,Kurhanno-
verschen Landesaufnahme" ist überaus positiv. Aus diesem Grunde häufen sich die

Anfragsn von Privatpersonen, Behörden und Fremdenverkehrsvereinen nach wei-

teren farbigen Reproduktionen. Die Wissenschaft ist sehr interessiert, die sehr

viel größere Informationsfülle, die sich durch die Farbe ergibt, zu nutzen. Auch das

allgemeine Interesse an historischen Karten führte in breiten Bevölkerungskreisen
zu einer erhöhten Nachfrage. Dabei wird nicht nur nach Einzelblättern gefragt,

sondem auch nach attraktiven Zusammenftigungen, weil jetzige Ballungszentren

häufig auf mehreren Karten abgebildet sind.

Das Vorhaben, weitere Blätter farbig zu reproduzieren, kann jedoch nu, l.ngfrirtig
geplant und realisiert werden.
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Die Reproduktion der historischen Karte

,,Hannover und Umgebung im 18. Jahrhundert"
(mit zwei Beilagen)

Von G. Bartels
Nieders. Landesverwaltungsamt - Landesvermessung -, Hannover

Einleitung

In der Abteilung Landesverrnessung des Nieders. Landesverwaltungsamtes

wurde'schon seit längere r Zett die Möglichkeit erwogen, die bisher nur in

einer weniger attraktiven einfarbigen Ausgabe vorliegenden Blätter der

,,Kurhannoverschen Landesaufnahme des 18. Jahrhunderts" farbig zu rc-

produzieren, uffi so die ganze Schönheit und Detailfülle dieses Kartenwerks

einem breiteren Interessentenkreis zugän$ich zu machen.

Um die Realisierbarkeit eines solchen Vorhabens zu überprüfen, mußten
zunächst Erfahrungen gewonnen werden hinsichtlich der Verwendbarkeit
der technischen Ausstattung, der anzuwendenden Verfahren, der erreich-

baren Originaltreue sowie des allgemeinen Zeit- und Materialaufwandes.
Es mußte in jedem Fall davon ausgegangen werden, daß die Arbeiten an

der,,Kurhannoverschen" neben den täglichen reprotechnischen Aufgaben
abzuwickeln waren, also nicht kontinuierlich fortgesetzt werden konnten,
sondern jeweils in Zeiten schwächerer Auslastung eingeschoben wurden.
So erklärt sich auch der relativ lange Zeitraum vom Beginn bis zur Fertig-
stellung dieses Projekts.

Im Laufe des Jahres 1976 wurden zunächst einige Vorversuche durch-
geführt. Hierftir stand das Blatt Nr. 26 Osterholz zur Verfügung. Bei diesen

Arbeiten wurden bereits einige charakteristische Probleme, vor allem in
bezug auf Farbkorrektur, Kontraststeuerung und auf den Umfang manuel-
ler Eingriffe erkennbar. So konnten Erfahrungen gewonnen werden, die
die Auswahl eines geeigneten Verfahrens bzw. dessen Modifizierung für
den speziellen Fall ermöglichten.

Mitte 1977 fiel dann der Startschuß für die reprotechnischen Arbeiten an

einer Zusammenfügung aus vier Blättem der Kurhannoverschen Landes-
aufnahme unter dem Titel ,,Hannover und Umgebung im 18. Jahrhundert".
Es handelt sich um die Blätter Nr. I l6 Langenhagen, Nr. ll7 Burgdorf,
Nr. l2ZHannover und Nr. 123 llten. Die Arbeiten konnten im August 1978
abgeschlossen werden. Das Erscheinen dieser Karte, das auch in der Tages-

presse seinen Niederschlag fand, wurde von der Öffentlichkeit mit erfreu-
I icher Resonanz aufge nommen .
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Der Maßstab der einfarbigen Ausgabe der Kurhannoverschen Landes-
aufnahme von l:25 000 wurde auch ftir die mehrfarbige Zusammenfügung
beibehalten. Die geringe Verkleinerung des Originalmaßstabs l:2I 333 r/t

auf 85,33 Prozent hat noch keinen merklichen Detailverlust ztx Folge und
ermöglicht problemlos einen Vergleich mit der heutigen TK 25.

Nachstehend soll eine Darstellung des reprotechnischen Verfahrensablauß
der Arbeiten für die Karte ,,Hannover und Umgebung im I 8. Jahrhundert"
gegeben werden.

Die Reproduktion der vier Einzelblätter

Von den beiden möglichen reprotechnischen Verfahrenswegen

Direktrastenrng in der Kamera einerseits oder
Halbtonnegativ mit Aufrasterung im Kontakt andererseits

gaben wir dem zweiten den Vorzug. Die Direktrastenrng erfordert Kameras

mit Belichtungsrechnern und ntgeordneten Lith-Entwicklungsmaschinen,
sie wird heute von der graphischen Industrie wegen fürer Eignung fiir
rationelle Masseffeproduktionen bevorzugt. Abgesehen von den fehlenden

technischen Voraussetzungen erschien uns jedoch ftir den auryesprochenen

Akzide rucharakter einer historischen Karte der Weg über Halbtonnegativ
und Kontaktrasterung als besser geeignet (siehe Beilage l: ,,Verfahrens-
ablauf der Farb reproduktion ").

Beim Beginn der Reproarbeiten stand neben den Originalen ein Layout zur
Verfügung, das aus Blättern der einfarbigen Ausgabe der Kurhannoverschen
Landesaufnahme zusammengesetzt war. Ferner enthielt es das Textfeld,
den Blattschnitt, ein Linienkreuz als Hilfsmittel zvr Milderung von Un-
genauigkeiten der späteren Zusammenfiigung und den Kartenrand, der wie

das Kreuz als braune 0,2-mm-Linie vorgesehen war.

Zunächst sollte eines der Kartenblätter bis zum Andruck fertiggestellt wer-

den. So bestand die Möglichkeit, das Verfahren noch weiter auszufeilen

und später bei den übrigen Blättem mehr oder weniger routinemäßig vor-

zugehen. Die Wahl fiel auf das Blatt Hannover, da es als eiruiges stärkere

Schummerungen enthält.

Das Original wurde mit Farbkontrollkarte, Stufengraukeil und Masken-

Kontrollstrip versehen und in der Kamera auf einen Reproduktionsmaßstab

von 85,33 Prozent eingestellt. Die zur Verfügung stehende Kamera Ultra
KT ist mit einer Registriereinrichtung ausgestattet, die es ermöglicht, jede

Einstellung auf 0,01 mm genau zu regpstrieren und zu wiederholen. So war
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es möglich, die übrigen drei l(artenblätter später im exakt gleichenMaßstab

zu reproduzieren.

Fär die Reproduktion einer farbigen Vorlage sind vier Farbauszäge her-

zustellen. Angefertigt wurde ein Halbton-Negativ-Farbsatz (Cyan, Mage nta,

Gelb, Tiefe-schwarzauszug) im Format 50x60 cffi, konigiert mit drei

Farbkorrekturmasken nach dem Verimask-Verfahren (die Cyan-Maske

wurde $eic}ueitig für die Tiefe verwendet). Der Dichteumfang der Farb-

auszüge wurde unter densitometrischer Kontrolle auf die spätere Auf'
rasterung im Gevarex-Verfahren abgestimmt. Ferner wurden je ein Lith-
Farbauszug mit Grtinfilter für die spätere Magenta-Nachbelichttrng (Be'

bauung, einige Schriften) und mit Splitbelichtung (für die Nachbelichtung

der schwarzen Schriften in der Tiefe) angefertigt. Hierbei wurde die Be-

lichtung so dosiert, daß möglichst viele ennrtinschte Zeichnungselemente

abgebildet und unerwänschte unterdrückt wurden, uffi die manuelle Nach-

behandlung in Grenzen zd halten.

Ftir die Positionierung der Filme und Masken in der Kamera sowie fiir die

folgenden manuellen und Kontaktarbeiten bis rum Rasterpositivsatz

wurde das Einseitenpaßlochsystem der Fa. Klimsch (Paßlochstanze 31 KT)

angewendet.

Vor Beginn der Rasterungen waren noch einige teils manuelle, teils photo-

mechanische Arbeiten erforderlich. So wurde ein grober Freisteller ge-

Flebt, d. h. eine 
'schablone 

angefertigt, auf der die F1äche des Karten-

bildes und die Kontrollelemente (Graukeil, Farbtafel) transparent, der

Rand jedoch lichtundurchlässig war. Beim Rastem wurde dieser Freisteller

untergelegt. Die so entstandenen Rasterpositive zeigen am Filmrand keinen

Rasterton. Die visuelle Beurteilung wird dadurch erheblich erleichtert.
Ferner war die manuelle fuifertigung eines Nachbelichters für die grünen

Kartenflächen (Wiesen) erforderlich, denn bereits bei den Versuchen mit
dem Blatt Osterholz hatte sich gezeigt, daß die blassen, bräunlichen
Grtintöne der Originale mit der photomechanischen Farbkorrektur allein

nicht zn erfassen waren. Die Hentellung dieses Nachbelichten erfolgte
manuell, d. h., auf der Grundlage des Cyan-Auszuges wurde in Handarbeit
eine negative Maske angefertigt, auf der die grtinen Flächen offengelassen

wurden. Eine recht schwierige Arbeit, wenn man bedenkt, daß die Origi-
nale teilweise so verblaßt waren, daß nur noch kaum erkennbare Signa-

turen Aufschluß über die Topographie geben konnten. Bei der Rasterung
des Cyan- und Gelbauszugs erfolgte mit dieser Maske ,eine entsprechend
dosierte Nachbelichtung zur Verstärkung des Rastertonwerts in den grünen
Flächen. So ließ sich die Intensität der Grüntöne, die sich überwiegend aus

Cyan und Gelb zusammensetzen, in der gewtinschten Weise steuern. Da die
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Nachbelichtung gleichzeitig durch das jeweilige Halbtonnegativ erfolgte,

wurde eine Beeinträchtigung der Modulation und der charakteristischen

Farbve rläufe vermieden.

Im Vierfarbendruck ist es sinnvoll, zur besseren Wiedergabe von Bild-

elementen mit einem hohen Schwarzantetl eine Reduzierung der sogenann-

ten Unterfarben vorzunehmen. So kann man dunkle, schwärzLiche Farb-

töne wahlweise überwiegend dreifarbig mit le ichte r Schwaru-Unterstützung

oder mit reduziertem Cyan, Magenta und Gelb, aber höherem Schwarz-

anteil erzevgen. Unterfarben sind demnach die Farbanteile, die sich im

Mischprodukt durch Schwarz erse tzenlassen. Die Unterfarben-Rücknahme

(UCR = Under Color Removal) verbessert die farbneutrale Wiedergabe und
verringert Passerprobleme. Bei großen dunklen Flächen und hohen Auf-
lagen spielt auch die Einsparung von Druckfarben eine Rolle. [m vorliegen-

den Fall wurden die Schwarzantel"e im Magenta und Gelb reduziert, um
die schwarzen Kartenelemente (Schriften, stärkere Signaturen, Schumme-

rung) fast ausschließlich mit Schwarz, unterstitzt durch eine geringe

Menge Cyan , aufzvbauen.

Hierfür wurde von einer Kombination des Tiefe- und Cyan-Halbton-
negativs ein entsprechend abgestimmtes schwaches Halbtonpositiv (die

UCR-Maske) hergestellt, das bei der Rasterung von Magenta und Gelb

untergelegt wurde, uffi in den schwärzlichen Bildteilen die Dichte des

Halbtonnegativs zv erhöhen und damit im folgenden Rasterpositiv den

Tonwert und damit leZtlich die Farbmenge zvveffingern.

Ein besonderes Problem stellte im Blatt Hannover die starke Schummerung

mit durchlaufender Schrift dar. Versuche, spezielle handkorrigierte Trenn-

masken im Kontakt zu erzeugen, schlugen fehl, da die für die Trennung

erforderliche steile Gradation zu harte Übergänge an den verlaufenden

Rändem ergab. So griffen wir mit Erfolg auf die Möglichkeit zurück, am

aufgerasterten Farbsatz spitze Pinsel, Farmerschen Abschwächer und litho'
graphisches Können heran zuziehen.

Die Aufrasterung der Farbsätze erfolgte in einem Kontaktkopier gerät,

dessen Ausleuchtung zuvor mit einem speziellen Ausgleichsfilter optimiert

wurde. Das angeschlossene Gevarex-Belichtungssteuergerät ermöglichte in

Verbindung mit Magenta-Rastern die Kontraststeuerung.

Bei der Addition von Rasterflächen, wie beim Vierfarbendruck, entstehen

stören de , roset ten artige Mu ste r, das sogenannte Mo ird . Um die MoirÖ-

bildung zu unterdrücken, mtissen die Winkel, unter denen die Rasterpunkte

der einzelnen Farbauszüge zueinander verlaufen, in einem bestirnmten Ver-
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hältnis stehen (Cyan 45", Magenta 75o,
Praxis verwendet man einen Satz aus vier
bereits enthält.

Gelb 90", Schwarz I 5'). In der

Rastern, der diese Winkelungen

Nachdem nun der Rasterpositiv-Farbsatz des Blattes Hannover vorlag,
zeigte eine Cromalin-Farbprüfkopie, daß noch einige Minuskorrekturen
(partielle Verringerung von Rastertonwerten in den Positiven unter Ver-
wendung von Farmerschem Abschwächer) vorzunehmen waren. Schließ-
lich konnte das Blatt angedruckt werden. Es war vorgesehen, beim späte-
ren Druck der Zusammenfügun g zur Wahrung des historischen Charakters
der Karte Chamois-Karton zu verwenden . Zw Beurteilung der Bildwirkung
wurden bereits beim Andruck des Blattes Hannover verschiedene Karton-
sorten erprobt, unter anderem auch ,,Elefantenhaut", ein pergament-
ähnliches Material.

Nachdem die Arbeiten bis ztr diesem Punkt ein befriedigendes Ergebnis
gezeigt hatten, wurden auch die Blätter Langenhagen, Burgdorf und llten
in der beschriebenen Weise reproduziefi. Die Jahrhunderte hatten die
Originalblätter in einem recht unterschiedlichen Zustand hinterlassen. Der
Farbsatz des Blattes Hannover mußte trotz aller Kontrollmittel immer
wieder nJ visuellen Vergleichen herange zogen werden, uffi schon bei den
Aufrasterungen möglichst eine Angleichung ztr erzielen. Cromalin-Farb-
prüfkopien wurden zusammengefiigt und waren die Grundlage für weitere
Maßnahmen nJr Ton- und Farbwertanpassung an das Blatt Hannover.
Eine lithographische Feinangleichung der vier Blätter war jedoch dem
Stadium der Zusammenbelichtung und des Andrucks vorbehalten.

Die photo mechanische Zusammenfügung ( Zu sammenbelichtung), Beila ge 2

Die Zusammenbelichtung von vier Farbsätzen aJ einer Karte des vor-
liegenden Formats stellte die Mitarbeiter des Dezernats Reproduktion
sowohl verfahrenstechnisch als auch hinsichtlich der extremen Genauig-
keitsforderung vor nicht geringe Probleme. Erfreulicherweise waren die
technischen Voraussetzungen durch das Vorhandensein einer Dreiseiten-
Paßlochstanze und eines großformatigen Kontaktkopiergerätes ideal. Ohne
diese Geräte wäre das Projekt kaum zu realisieren gewesen. Eine weitere
Bedingung zur Erreichung einer möglichst hohen Paßgenauigkeit war die
Verwendung von Materialien auf 0,18 mm Polyesterbasis in allen Ver-
fahrensschritten. Wie bereits erwähnt, war zunächst vorgesehen, Un-
genauigkeiten der Zusammenfügung mit einem Linienkreuz zu mildern.
Das Ergebnis machte diese Maßnatrme erfreulicherweise überflüssig.
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Ftir die Zusirmmenbelichtung wurde der folgende Verfahrensablauf gewilhlt:

Von den Cyan-Halbtonnegativen wurden Halbtonpositive kopiert, an je

zwei Seiten beschnitten und zusammengefligt. Es folgte - nach Layout -
die Markierung der äußeren Kartenränder trnd des Texfeldes. Auf der

Basis dieser Montage wurde auf transparenter, jedoch kopierfähiger Folie

eine maschinelle Negativgra\rur (seitenrichtig = SR) der Begrenzungslinien,

der Kartenblätter und des Texfeldes hergestellt. Die Halbtonpositiv-

Montage wurde auf die Gravur montiert und diese Kombination in der

Dreiseiten-Paßlochstanze gestanzt. Um die Stanze für die folgenden Ver-

fährensschritte jeweils wieder in die gleiche Position bringen zu können,
wurden die S tan zwerte registriert.

Nun wurden von der Negativgravur fünf seitenverkehrte (SV) Positive

kopiert. Aus diesen Positiven entstanden durch manuelles Abdecken ent-

lang der Linien unter Offenlassen je eines Viertels bzw. des Textfeldes
negative Schablonen. Als nächstes wurden verbreiterte SV-Positiv-Kontakte
hergestellt. Die Verbreiterung war erforderlich, um fiir den sauberen An-

schltrß der Blattflächen bei der späteren Zusammenbelichtung eine Über-

lappung um ca. eine Rasterptrnktbreite ut bekommen. Sie wurde durch
eine diffuse, überstrahlende Belichtung durch die Rückseiten der Negativ-

schablonen erzielt. Gteichzeitig ergab sich die korrekte SV-Positiv-seiten-

stellung fiir den späteren Druck.

Durch übereinanderlegen der verbreiterten SV-Positiv-Schablonen unter

Verwendung von Paßstiften erfolgte die Kontrolle der Überlappung.

Stellenweise wurde geringfiigig nachgearbeitet. Nun konnten von den

SV-Positiv-schablonen die endgtiltigen SR-Negativ-Schablonensätze kopiert
werden, je vier entsprechend der Anzahl der Druckfarben, d. h. am Bei-

spiel des Blattes Langenhagen im Nordwesten §egativ§chablone oben

links offen): Je eine Schablone fiir Cyan, Magenta, Gelb und Tiefe. In-

zwischen waren, parallel n$ Schablonenherstellung, von den Raster'

positiv-Farbsätzen Negative kopiert worden. Später möglicherweise er'

forderliche Pluskorrekturen (partielle Verstärkung von Rastertonflächen

in den Positiven und damit Erhöhung der Farbabgabe auf das Papier beim

Druck) werden sinnvoll als Minuskorrekturen im Negativ vorgenomrnen.

Da Linefilm wegen seiner dtinnen Schicht und des geringen Silbergehalts

nur minimale Rastertonwert-Verringerungen zulißt (bereits nach gering'

ftigger Verkleinerung der Punktfläche verliert der Punkt seine Deckung),

wurden diese Negative auf Lithfilm hergestellt, der gute Korrekturmög-

lichkeiten bietet. Ferner stand inzwischen das Textnegativ sowie ein ent-

sprechend gewinkelter und abgestufter Satz von Rastertonflächen fär die

Einbelichtung in das Textfeld nx Verfiigung. Diese Rasterfläche wurde

dem allgemeinen Kartenhintergrund (Fond) angepaßt.
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Als nächstes wurden bei untergelegter Halbtonpositiv-Montage zv-

nächst die Cyan-Negative auf einen der Schablonensätze montiert. Hiervon

wurde für die Montage der übrigen Farben eine transparente Anhaltekopie

zusiurmenbelichtet. Nachdem auf der Basis dieser Anhaltekopie alle Raster-

negative und die Elemente des Textfeldes montiert waren, konnte die

erste Zusammenbelichtung, wie auf der Beilage 2 ,,photomechanische Zu'

sammenfügung (Zusammenbelichtung)" dargestellt, erfolgen. Hierftir

wurde wegen der problemlosen maschinellen Entwicklung (allerdings

unter Verzicht auf nennenswerte Korrekturmöglichkeiten in der Zusam-

menbel ichtung) de r Line-Proze{.\ vorgezoge n.

ln diesem Zusammenhang sei noch erwähnt, daß ftir alle Rasterkontakt-

arbeiten zur Kontrolle der punktgenauen Belichtung der FOGRA-Kontroll-
streifen PMS 73 benutzt wurde

Die erste Zusrunmenbelichtung ergab eine gut angeglichene Tiefe, hingegen

erforderten Cyan, Magenta und Gelb lithographische Korrekturen. Sie

wurden, soweit es Minuskorrekturen waren, io den Original-Rasterungen

ausgeführt, wils naturgemäß emeute Negativherstellung und -montage zür

Folge hatte. Pluskorrekturen wurden direkt an den Negativen vorgenommen.

Nachdem die korrigierten Zusammenbelichtungen vorlagen, konnte an-

gedruckt werden. Eine Farbprüfkopie über das Cromalinverfahren war bei

dem gegebenen Format nicht mehr möglich, sie hätte auch kaum Auf-

schluß über die Farbgebung auf Chamois-Karton bzw. ,,Elefantenhaut'o
geben können. Der erste Andruck fiel bereits recht brauchbar aus, ließ

jedoch die Notwendigkeit einiger letzter Feinkorrekturen erkennen, die

in der beschriebenen Weise ausgefiihrt wurden.

Das Ergebnis des zweiten Andrucks schließlich war überaus befriedigend,
so daß unmittelbar a)m Druck der Auflage übergegangen werden konnte.

Schlußbemerkung

Der Verfasser hofft, mit diesen Ausfiihrungen einen Einblick in den

technischen Ablauf der Reproduktion und Zusammenftigung einer mehr-
farbigen historischen Karte gegebe n zu haben.
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Aus der Rechtsprechung

(zur Umlegung)

Vorbemerkung

Nach § 127 BBauG erheben die Gemeinden zur Deckung ihres anderweitig nicht ge-

deckten Aufwandes für die Erschließungsanlagen einen Erschließungsbeitrag. Der

Enchließunpbeitrag umfaßt nach § 128 Abs. I BBauG auch die Kosten fiir den

E r w e r b und die Freilegung der Flächen für die Erschließungsanlagen und den

Wert dervon der Gemeinde ausihrem V e rm ö ge n bereitgestellten Flächen.

Zu den Enchließungsanlagen zählen die örtlichen Verkehrsflächen im Sinne des

§ 55 Abs. 2 BBauG, die der Gemeinde oder dem Erschließungstäger aus der Um-

legungsmasse vorweg zuzuteilen sind.

Urteil des Oberverwaltungsprichts Lüneburg v. 25. 10. 1978 - III A - 153174

- Hannover -

Bereits in seinem Urteil v. 11. I l. 1975 hatte das Venvaltungsgericht Hannover die

Frage vemeint, ob eine Gemeinde den Wert ihrer im Umlegungsverfahren nach § 55

Abs. 2 BBauG zugeteilten Straßenflächen als Grunderwerbs- oder Bereitstellungs-
kosten in den beitragsfühigen Erschließunpaufwand einbeziehen darf.

Die Berufung gegen diese Entscheidung wurde durch das Urteil des OVG Lüneburg

v. 25. 10. 1978 mit folgenden bemerkenswerten Argumenten zurückgewiesen.

l. Die Flächennach § 55 Abs.2 BBaUG zählen nichtzu dem Vermögen im
Sinne des § 128 Abs. I Satz2 BBauG. Der Begriff ,,Vermögen" ist hier in einem
besonders engen Sinne zu sehen. Es umfaßt das Grundvermögen, das nicht {iir Er-
schließungsanlagen erworben wird. Die Flächen nach § 55 Abs. 2 BBauG werden
fiir Erschließungsanlagen zweckgebunden erworben (zugeteilt).

2. Der Gemeinde sind für die ihr zugewiesenen Straßenflächen keine Kosten fiir den
G r u n d e rw erb imSinnedes§ l28Abs. I Satz I Zifferl BBauGentstanden.
Zu dieser Feststellung komt der IX. Senat des ovG durch folgende Betrachungs-
weise:

a. Auch die Zuteilung der örtlichen Verkehrsflächen nach § 55 Abs. 2 BBauG ist
vor den Grundsätzen der wertgleichen Abfindung zu sehen.

,,Nach dem Gesetz beruht die Durchführung der Umlegung auf einem in sich ge-

schlossenen system von Leistungen und Gegenleistungen. Die Leistungen der
Grundeigentümer bestehen darin, daß sie gegebenenfalls Landabtretungen zu
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Straßenlandzwecken hinnehmen und diese Verluste übersteigende Werterhöhun-
gen der Zuteilungpgnrndstücke durch Ausgleichszahlungen ausgleichen müssen.

Die Gegenleistung der Gemeinde besteht in der Durch{iihrung der Umlegrng und
der dadurch - in erster Unie zugunsten der Grundeigenttimer - erreichten Auf-
schließung und Zuschnittwerbesserung der Zuteilungsgnrndstücke. Sind die
lristungen beider Seiten nach Abschluß der Umlegung vollzogen, dann ist der
vom Gesetz angestrebte Ausgleich hergestellt mit der Folge, daß kein Raum
mehr ist für die Geltendmachung irgendwelcher FordErungen im Rahmen eines

anderen Verfahrens wie z. B. eines Erschließungwerfahrens."

b. Die fiir die Gemeinde im Einzelfall entstehenden wirtschafflichen Nachteile sind

,,keine Folgen eines Grunderwerbs für Verkehrsflächen, sondem das Resultat
eines komplexen Bewertungs und Ausgleichwerfaluens". Nach Ansicht des

OVG fehlt es im übrigen an der Möglichkeit, den ,,Faktor Grunderwerb", der

möglicherweise die Gesamtbewertung beeinflußt hat, eindeutig abzugrenzen,

c. Die von der Gemeinde in die Umlegungsmasse eingebrachten Flächen im Sinne
des § 55 Abs. 2 BBauG würden den Ersclrließungsaufwand nicht belasten, wenn
sie von der Gemeinde direkt zur Herstellung einer Erschließungsanlage zur Ver-
fügung gestellt würden. ,,Es geht nicht an, den Enchließungsaufrvand auf dem
Umweg über ein Umlegungwerfatren mit diesen Flächen zu belasten."

d. Die Gemeinde wird bezüglich der Flächen, die sie aus ihrem allgemeinen Liegpn-
schaftwermögen in die Umlegungsrnasse einwirft, wie eine Unrlegrrngsbeteiligte
behandelt. Ihr wird dafür aus der Umlegungsmasse ein gleichwertips Grundstück
zugeteilt, so daß sie die allgemeine Vermögenssituation der Gemeinde nicht
ändert.

Gegen dieses Urteil ist Revisior beim Bundewenraltungpgericht eingelegt worden.

Dieckmann
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Buchbesprechung

Richte r/BengeUSimme rding

Grundbuch, Grundstibk, Grenze

Handkommen tar zur Grundbuchordnungunter besondererBerücksichtigung kataster-

rechtlicher Fragen. (Früher: Richter, Das materielle und formelle Deutsche Grund-

buchrecht in seiner Beziehung zum Liegenschaftskatasterdienst.)

2., völlig neugestaltete Auflag;e von Dr. Manfred Bengel, Notar in Schweinfurt, und

Dr.Jng. Franz Simmerding, Ministerialrat im Bayerischen Staatsministerium der

Finanzen; XXI/385 Seiten, 1978. Ganzleinen DM ll8,-, Subskriptionspreis bis

31.12.78 DM 88,-; J. Schweitzer Verlag, Berlin.

Hinter dem treffenden, einprdgsamen Titel dieses Buches verbirgt sich eine klare,

verständliche und fundierte Einführung in das wichtige Gebiet des materiellen und

formellen Liegenschaftsrechts. Je ein Fachmann im Grundbuch- und Liegenschafts-

katasterwesen zeigen die Verbindung und die Berührungspunkte beider öffentlicher

Bücher sowohl in ihrer historischen Entwicklung als auch in ihrer durch die Auto-

matische Datenverarbeitung sich gegBnwärtig abzeichnenden Form sehr ausführlich

auf. Dabei werden die hierzu ergangene Rechtsprechung und dasvorliegende Schrift-

tum angegeben. Als roter Faden und Rahmen dient dabei die Gliederung der Grund-

buchordnung (GBO). Bei ihrer sonst knappen Kommentierung wird jeweils auf die'
jenigen Frapn in größerer Ausführlichkeit eingegangen, die mit dem Grundstück

und seiner Begrenzung sowie mit dem Nachweis der Grundstücke im Liegenschafts-

kataster zusamrnenhängen. Diese im Vorwort geäußerte Ziel*tzungmacht deutlich,
daß die Verfasser keine umfassende Behandlung des Liegenschaftskatasters beab-

sichtig;en. Das Buch ist daher keine Konkuffen:z zür ,Äatasterkunde" von Kriegel.

Gegenüber dem ,,Richter" bringt das Buch insoweit eine Inhaltserweiterung, als

nicht nur auf bayerische Verhältnisse abgeste[t wird, sondern auch die abweichenden
Besonderheiten anderer Länder wiedergeggben werden. Außerdem wird die gesamte

GBO behandelt.

Nach einem Abkürzunpverzeichnis werden zunächst die Vorschriftentexte der
Grundbuchordnung, der VO zur Ausführung der Grundbuchordnung, der VO über
die Einführung des Reichskatasters als amtliches Vezeichnis der Grundstücke im .

Sinne des § 2 Abs. 2 der Grundbuchordnung und der Grundbuchverfügung wieder-
gegeben. Die dargestellten Muster von Grundbucheintragungen und aus dem Uegen-
schaftskataster sind aktualisiert.

Die Einführungzeigt zunächst die geschichtliche Entwicklung desGrundbuchwesens
auf und erläutert danach grundlegende Begriffe des materiellen und formellen
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Grundbuchrechts. Der 2. Teil der Einführung behandelt sehr ausführlich die be-
deutenden Grundsätze des Grun(buchrechts (Konsens-, Eintragungs-, Antrap-,
Legalitäts-, Publizitäts-, Spezialitäts- und Prioritiitsprinzip).

Den Hauptteil des Buches bildet die Kommentierung der Grundbuchordnung, die
entsprechend der Absicht der Verfasser auf die damit zusammenhängenden kataster-
rechtlichen Fragen abstellt. Bei § 2 werden vor allem die Begriffe Gemarkung,
Grundstück, Flurstück, Amtliches vezeichnis sowie die Abschreibung von Grund-
sti.icftsteilen und die zerlegang von Flurstticken kommentiert. Dabei wird auf die
Teilunpgenehmigungen ebenso eingegangen wie auf die Besonderheiten bei Flur-
bereinigungen und Umlegungen.

Im Zusammenhang mit §§ 5,6 werden die Beurkundungsbefugnis der Vermesungs-
und Katasterbehörden und die Verschmelzung von Flurstücken behandelt.

Breiter Raum (67 Seiten) wira bei § 22 der Teilnahme der Flurkarte an der Rechts-
vermutung (§ 891 BGB) und am öffentlichen Glauben (§ 892 BGB) sowie der Fest-
stellung der Eigentumsgrenze und den Berichtigungen tatsächlicher Art gewidmet.
Hervorgehoben seien hier die Stichworte Zusammenhang Flurkarte - Grundbuch,
Bedeutung der Unterlagen, Doppelbuchung, -katastrierung, -numerierung, Rechts-
natur der Vermessung, Katastergrenze und Besitz, rechtmäßige Grettze,Grenzsfest-
stellunpvertrag, Abmarkung. In einem Anhang zu § 22 werden u. a. die Bedeutung
der Flächenangaben und die Fluntücksvenrechslung(falsa demonstratio)behandelt.

Am Schluß des Buches werden in einer Abhandlung über das ,,Grundbuch auf dem
Weg zur Grundstücksdatenbank" die Grundgedanken einer automatisierten Grund-
buchfiihrung kuz skizziert.

Durch ein detailliertes Sachverzeichnis wird der Einstieg in dieses komplexe Rechts-
gpbiet erleichtert. Hiezu tägt auch die übersichtliche graphische Gestaltung bei.

Die gelungene Überarbeitung des ,,Richter" kann allen, die mit Frapn des Grund-
buch- und Liegenschaftsrechts befaßt sind, uneingeschränkt empfohlen werden.
Dem Berufsnachwuchs wird sie dazu verhelfen, den von ihm erwarteten ,Durch-
blick" zu erhalten.

H. Möllering
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Stand der Umstellung des Buchnachweises

des Liegenschaftskatasters (BEDV) am 1. l. 79

Katasteramts-
bzw.
Datei-Name

Anzahl
der erfaßten
Gemarkungen

Anzall
der erfaßten
Bestände

Anzahl
der erfaßten
Flurstücke

fertiggestellt
in v. H.

Braunschweig
Bad Gandersheim

Goslar
Helmstedt
Salzgitter
Wolfenbüttel
Oldenburg
Westerstede

Varel
Wilhelmshaven

Brake
Delmenhorst
Wildeshausen

Vechta
Cloppenburg
Aurich
Emden
Leer
Norden
Wittmund --
Bremervörde
Cuxhaven .

Osterh.-Scharmb .

Rotenburg
Stade

Verden
Wesermünde

Bückeburg
Hameln
Hannover
Neustadt
Nienburg
Rinteln
Sulingen
Syke

98
67
76

68
48

67
6

4

l7
15

4
2

6

t6
69
33

113

46
s8

118

66
5l
74
30
92
99
64
83

115

55

9t
84
70
85

s8 978
t7 856
36 263
2t 217
18 595

21 877
32 &rt
2t 552

30 018
1l 213
23 726

s 676
7 60t

27 791
27 461
22 298
48 83s
25 328
t9 024
242M
32 482
t7 7t5
18 859
t7 872
33 488
30 s90
22 989
39 566

139 230
32 486
28 500
25 237
2t 301
34 349

100,

r00
100

90
100
100
78

100

82
45

100
67
35

76
100
90

r00
100
r00
100
100

67
100
32

100
100
100
100
100
r00
95

100
9l
78

I l6 659
s6 393
7s 64
56 201
50 346
53 40r
64 459
s0 253

52 t64
4t 201
47 481
t7 762
30 683
9t 620
72 847
43 867

t43 573
6s 382
76 tt&
92 00t

l0l 746
sl 609
6s 853
48 r00
tu 26s
116 240
47 124
86 6s9

213 273
83 s69

I l0 819
67 ls5
86 320
99 336
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Katasteramts-
bzw.
Datei-Name

Aruahl Anzahl
der erfafJten der erfaßten
Gemarkungpn Bestände

Anzahl fertiggestellt
der erfaßten in v. H.
F-lurstücke

Alfeld
Göttingen
Hildesheim
Holzminden
Northeim/Einbeck
Osterode
Peine

Meppen
Osnabrück
Nordhorn
Burgdorf
Celle

Fallingbostel

Gifhorn
Lüchow
Lüneburg
Soltau
Uelzen

Winsen

Wolfsburg

65
t4t
r l8
86

123
64
49
64

273
82
73

97
85

140
251
t2t
l8

213
159

27

13 515
4t 330
27 763
t9 222
35 739
32 636
27 423
23 40s

1r0300
52 284
45 994
45 847
l8 599
35 9t3
20 388
35 240
5 620

28 492
59 990
23 139

44326 64
140 526 77
86 r22 73
63 768 82

123 403 100
103 7s9 100
70 898 100

100 67t 46
335 138 100
197 154 98
120 540 100
130 250 100
74 580 100

lll 73s 100
99 612 100
9t 583 I 00
14827 3t
86 682 100

1406w 99
39 831 100

Zusammen 4 239 1699827 4756C47
86 v. H. 88 v. H.
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Katasteramts-
bzw.
Datei-Name

Erledigte Fortführungen (Stand: l. 1.79)

Fortfiihrung in den Jahren

197 5 197 6 1977 197 8

Braunschweig
Bad Gandersheim

Goslar
Helmstedt
Salzgitter
Wolfenbüttel
Oldenburg
Westerstede

Wilhelmshaven
Brake

Delmenhorst
Wildeshausen

Vechta
Cloppenburg
Aurich
Emden
Leer
Norden
Wittmund
Bremervörde
Cuxhaven
Osterh.-Scharmb .

Rotenburg
Stade

Verden
Wesermünde

l]ückeburg
Hameln
Hannover
Neustadt
Nienburg
Rinteln
Sulingen
Syke

Alfeld
Göttingen
Hildesheim

9 260
I 804

2 200
58

r 054
4 788

785

942
136
227

9 312
2 669
2 656

966
3 627
5 222
3 000

5 741
I 403
4 446

391

2to

2 857

4 491

9 953
6 280
4 771

6 620
4 303

5 994

9 829
t6
64

2 810
l8 416
4 785
640/

20 6t0
5 185

4178
3 136

6 007
4 348
4 625

563
6 863
2 179
774
I l7l
2 063
1746
7 470
7 l 18

t3 469
8 514
8 091

6 537

t3 654

4 818
l0

l0 82s
4 853
t 20s
5 769

23 954
5 615
6 420
4 735
4 199
2 259
2 047

s 000
3 6tt

s0 320
4 931
s 690
3 768
5 902
7 308
5 252
3 365
9 442
1969
7 170
r 381

2 059
s 568
5 916
7 617

t2 925
6 423
6 523
5 83r
8 599
3 572
5 012
4 609
ll 224
I I 198

4 195
9 029

t6 413
6 887
7 928
5 795
5 579
7 178
2 381
5 832
4 r85

6l

205
2 603
2 530
5 472
4 837
4 334
I 313

4 456

5 243

890
l5 910
3 955
3 leO

433
r00
128
299
459
t20

5s0
334
328
650

2 650
I 647



Katasteramts-
bzw.
ryJtei-Name 197 5

Fortführung in den Jahren

1976 1977 I 978

Holzminden
Northeim
Osterode
Peine

Meppen

Osnabrück
Nordhorn
Burgdorf
Celle
Fallingbostel
Giflrorn
Ltichow
Ltineburg
Soltau
Uelzen
Winsen

Wolfsburg

58
I 971
t 351

65

8 323

2 896
5 358

I 179
19 038

3 983
4 556
2 720

346
s 169
3 123
2 554

508
t4 780
2 887
4 869

t0 s72

2 473
t0 969

l0
6 903
8 995
3 288

I 040
8 920
5 487

4 934
2 203

23 s74
s 894

11 512
9 853
3 554
t 778
4 4t9

10 836
8

5 472
ll8l8
3 8s2

2 685
8M7
6 075
8 246
2 8s8

24 887
2s 82s
7 936
8 405
3 768
7 130
7W6
9 866

ll6
6 055

12 515
4 3t5

Summe 13 1 731 213 796 335 745 424 821
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Hinweis

Der Förderkreis Vermessungstechnisches Museum E. V. bemüht sich seit einiger

Zeit,eine Bibliographie zur Geschichte des Vermessungs-
w e s e n s zu entellen. Die Arbeiten sind bereits fortgeschritten; etwa 3 500 Titel
von Büchem und Aufsätzen sind inzwischen erfaßt'ivorden und sollen in absehbarer

Zeit als vorläufige Veröffentlichung des Förderkreises einem interesierten Personen-

kreis zugänglich gemacht werden.

Um vor Drucklegung auch die letzten Möglichkeiten und Quellen zu erschließen

und auszuschöpfen, bittet der Förderkreis, ihm Hinweise auf ihm vielleicht noch

unbekannte Literaturangaben zur Geschichte des Vermessungswesens mit all seinen

Hilfswissenschaften und Randgebieten zu geben.

Senden Sie all lhre Zuschriften bitte direkt an den Leiter des Arbeitsausschusses,

Herm Ing. (grad.) Klaus Grewe, Tannenstraße 18, 5357 Swisttal-Morenhoven,

Telefon (O 22 26) 38 03. Der Förderkreis ist den Einsendem im Interesse des Berufs-

standes fiir jede Information dankbar.

Zur iibersicht der erfaßten und gefragten Gebiete sei nachfolgend die geplante

Gliederung der Bibliographie bekanntgegeben:

1. Erdmessung
2. Landesvermessung

3. Kataster
4. Markscheidewesen
5. Flur-, Wald- und Forstbereinigung
6. Militiirvermessungswesen
7. Photogrammetrie
8. Astronomie, Navigation
9. Mathematik, Physik

10. Maße
I l. Grenzmale, Meilensteine
12. Fest- und Jubiläumsschriften
13. Biographien
14. Kartographie
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I. Ernannt:

zum VmOR
VmR

zu VmR
VmAss.
VmAss.
VmAss.
AssVmD

zum VmAss. (Einstellung)
VmRef

II. Versetzt:

VmOR

VmR

VmR

VmR

I. Ernannt:

zu VmAR
VmA
VmA
VmA

zu VmA
VmOInsp
VmOInsp

Pereonalnachrichten

Beamte des höheren Dienstes

Strerath LVwA-LVm-86 ...... o. o....

Liebig KatAlüneburg.. . o . ... . . .. .

Metglerkamp KatAHannover . . . . . . . . o . . . . . . .

Böckmann KatAWolfsburg . o . . . . . . . .. .

Seifert LVwA-LVm-Bl .. ..

Porstendörfer KatAGoslar. . . o. .. . . . .. o .. ..

Moos von der Bez.Reg. Weser-Ems

- Außenstelle Osnabrück -
andasKatAVarel . . . . . . . . . .

Schmidt vom KatA Göttingen
an die Bez.Reg. Weser-Ems

- Außenstelle Osnabrück -
Kertscher, D. vom MI - Ref. 55 - an das

KatAGättingen . .. . .. . . . .

Kertscher, K. vom KatA Goslar
an das MI - Ref. 55 -

III. Eintritt in den Ruhestand (§ 5l NBG):

VmOR

10. 1.79

19.12.79
19. 1 2.79
22.12.78
10. 1.79

02. 1.79

l. 10. 7g

l. 1..79

1. 1.79

l. 1.79

1. n. 78Feindt KatABückeburg ... .. ....

Beamte des gehobenen Dienstes

Fährmann KatA Hannover . . . 30. I l. 78
Reuße MI - Ref. 55 - 2l . 12.78
Heilgermann LVwA-LVm-BB Zg.lZ.7B

Schneider KatA Wolfenbüttel l. B. 78
Keuntje KatAGoslar.. .. 1.8,78
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VmOInsp Wiedenroth KatA Gifhorn 8. ll. 78

VmOInsp Altmann LVwA-LVm-B8... 13. 11.78
VmOInsp Liebig LVwA-LVm-B2 27.11.78
VmOInsp Schreinecke KatA Wolfsburg . 22.12.78

zu VmOInsp
VmOInsp z. A. Pelz KatA Wilhelmshaven . 10. 10. 78

VmOInsp z. A. Blenke KatA Bad Gandersheim I . I I . 78

VmOInsp z. A. Brand KatA Lüchow 13.12.78

zu Vmlnsp
VmHSekr Riederich KatA Northeim 12. 9. 78

VmHSekr Niemann KatA Osterode 18. 9. 78

zu VmOInsp z. A.
VmlnspAnw. Kumlehn KatA Varel l. 9. 78
VmlnspAnw. Marwan KatAWolfenbüttel . . . l. 9.78

II. In den Vorbereitungsdienst eingestellt:

Bruns, Wemer Bez.Reg. Weser-Ems l. 8. 78

III. Venetzt:

VmOI Radatz vom KatA rrVolfenbüttel

an das KatA Braunschweig 14. 8.78
VmAR Washausen vom KatA Bremervörde

an die Bez.Reg. Hannover l. 11.78
VmAR Rettig von der Bez.Reg. Lüneburg

* Außenstelle Stade - an
die Bez.Reg. Hannover l. 11. 78

VmA Mehrtens vom KatA Wesermünde
an das KatA Bremervörde l. I l. 78

VmOInsp Olbrich vom KatA Hameln an
die Bez.Reg. Hannover l. 1.79

VmOInsp Wagener von der Bez.Reg. Lüneburg

- Außenstelle Stade - an

das KatA Rotenburg l. 3.7g
VmA Stehnkenr vom KatA Rotenburg

an das KatA Verden lO. 3-79

IV. Eintritt in den Ruhestand (§ 5l NBC):

VmA Pape LVwA - LVm . . l.10.78
VmAR Hocke KatA Hannover . l.11.78

V. Vesetzung in den Ruhestand (§ 57 NBG):

VmAR Marten KatA Hannover . l' 3' 78

VI. Verstorben:

Vmlnsp Michaelis KatA Bremervörde . 9' I l ' 78
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I. Ernannt:

zum VmHSekr
VmOSekr Kellert

zu VmOSekr
VmSekr Kristen
VmSekr Heise

VmSekr Carls

VmSekr Aden
VmSekr Schott
VmSekr Neumann
VmSekr Schulz

zu VmSekr
VmAssist Börger
VmAssist Deye

VmAssist Paul

VmAssist Eichfeld
VmAssist Chedorowitz
VmAssist Brückner
VmAssist Vanselow
VmAssist Kauke
VmAssist Springer
VmAssist Beßner

zu VmAssist
VmAssist z. A. Plohr

geb. Scholven
VmAssist z. A. Leisebein
VmAssist z. A. ' Gebhard
VmAssist z. A. Spier
VmAssist z. A. Frenz
VmAssist z. A. Heinen
VmAssist z. A. Behling
VmAssist z. A. Epping
VmAssist z. A. Schlarmann
VmAssist z. A. Welsch
VmAssist z. A. Koch
VmAssist z. A. Krause
VmAssist z. A. Pohl
VmAssist z. A. Thieke
VmAssist z. A. Teipel
VmAssist z, A. Lindemann
VmAssist z. A. Kohn
VmAssist z. A. Plischewski
VmAssist z. A. Michel

zu VmAssist z. A.
VmAssistAnw. Netclcr
VmAssistAnw. Irlling

Beamte des mittleren Dienstes

KatA Braunschweig

KatA Osterode
KatA Cloppenburg
KatA Norden
KatA Norden
KatA Lüchow . .

KatA Uelzen
KatA Winsen

KatA Meppen . .

Bez.Reg. Weser-Ems

KatA Brake : .

KatA Cloppenburg
KatA Winsen

KatA Celle
KatA Hannover .

KatA Hannover .

KatA Hannover .

KatA Rinteln

KatA Wilhelmshaven .

KatA Hannover .

KatA Hannover .

KatA Hameln
KatA Nienburg
KatA Nordhorn .

KatA Bückeburg
KatA Osnabrück
KatA Osnabrück
KatA Holzminden
KatA Hildesheim
KatA Alfeld . .

KatA Peine
KatA Meppen . .

KatA Syke
KatA Celle
KatA Helmstedt
KatA Osnabrück
KatA Braunschweig

KatA Veclrta
KatA Varel

9. 11.78

3. 5.78
1. 10. 78

6. 10. 78

6. 10. 78

27. t0. 78
28. 10. 78
15. 11.78

1. 10. 78
1. 10.78
l. 10. 78

1.10.78
l. 10. 78
1. 10. 78

10. 10. 78
10. 10. 78
10. 10. 78

30. r0. 78

t. 10.78

19. 10. 78

19. 10. 78

19. 10. 78

19. 10. 78
19. 10. 78

20. t0. 78

20. 10. 78

20. t0. 78
21. t0.78
2t. t0. 78

21. t0. 78
2t. r0. 78

2l . t0. 78

22. 10. 78
22. 10. 78

22. 10. 78
22. t0. 78
t4. t2. 78

I. 10.7n
l. 10.7n
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VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnrv.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.
VmAssistAnw.

Stünkel Bernd
Miener, Sylvia
Heuer, Heinz
Trepte, Holger
Alsleben, Andreas

III. Versetzt:

V mAssist Göbbcrt

IV. Auf Antrag entlassen (§

VmAssistAnw. Wolff
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KatA Varel
KatA Brake
KatA Lüneburg
KatA Fallingbostel
KatA Celle

KatA Winsen

KatA Winsen

KatA Emden
KatA Alfeld . .

KatA Alfeld . .

KatA Hannover .

KatA Hannover .

KatA Hannover .

KatA Hannover .

KatA Hannover .

KatA Wolfsburg
KatA Wolfsburg
KatA Wolfsburg
KatA Salzgitter .

KatA Peine

KatA Nienburg
KatA Northeim .

KatA Osnabrück
KatA Osnabrück
KatA Nordhorn .

KatA Nordhorn .

KatA Osnabrück
KatA Meppen . .

KatA Meppen . .

KatA Nordhorn .

KatA Nordhorn .

KatA Nordhorn .

Löschner
Wehner

Junker
Abenrieb
Eichstädt
Detloff
Peper

Depping
Lichtenberg
Bartens
Arndt
Bräunig
Rassow

Karthaus
Pflaum
Hartwig
Flaschel

Stenzel
Bruns
Liedtke
Wegener
Daubert
Wächter
Rode
Döring
Timmer
Beyer
Rolfes
Kock
Lambers
Kalter
Püttmann

10. 78

10.78
10.78
10. 78
r0. 78

10.78
10. 78
10.78
10. 78
10. 78

10.78
10.78
10. 78
10. 78
r0. 78
10.78
10. 78
10. 78
10. 78
10.78
10. 78
10.78
10.78
10. 78

10. 78
10. 78

10. 78
10.78
10. 78
10.78
10. 78
10. 78

7 . 2.78
8. 2.78
l. 10. 78
1. 10. 78
l. 10. 78

4. t2.78

II. In den Vorbereitungsdienst eingestellt:

LVwA - LVm -87
LVwA-LVm-87
Bez.Reg. Hannover .

Bez.Reg. Hannover .

Bez.Reg. Braunschweig

vom KatA Sulingen an

die Bez.Reg. Hannover

38 NBG):

Bez.Reg. Lüneburg l. 1.79



l{eitere Nachrichten

A. Liste der öffentlich bestellten Vermessungsingenieure

l. Eintragung:

L,fd. Name,
Nr. Vorname

Geburts- Amtsbezirk Amtssitz
datum

Aufsichts-
behörde

I l8 Dr. Bremer,
Jürgen
Ernst
Heinrich

20. 8. 1942 Land Barsing-
Niedersachsen hausen I

Bezirksregierung
Hannover

2. Löcchung:

Derunterlfd. Nr. I aufgeführte DirkWehuis, mit Amf,ssitz in Leer, istzum 3l.l2.78aufseinen
Antrag aus seinem Amt entlassen worden.

B. Anschrift

KatA Holzminden Behördenhaus
Postfach 12 47
3450 Holzminden

Tel.: (0 55 3l) 40 l5 + 40 t6
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